tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 


11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. & 
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Die jüngſt von Kaiſer Wilhelm auf dem Gouper | 


Heim preußiſchen Finanzminifter Miquel einem 
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Schiffstypen und ihr 


beiden Ponzerſchiffe 1. Klaſſe „Kurfürſt Friedrich 
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Kreiſe von Abgeordneten vorgeführten eigen- 


händigen Zeichnungen des Kaiſers, in denen die 
Schiffsneubauten in Deutjhland, Frankreich und 
Japan bildlich dargeftellt waren, haben nebſt dem 
zugehörigen Zabellenmaterial bekanntlich 
im Kuppelraum der Wandelhalle des Reichs- 
tagshauſes in Berlin Aufftellung gefunden; 

die Tabellen find alsbald in den Zeitungen 
veröffentlicht worden, ohne Beigabe der 
kaiſerlichen Zeichnungen vermochten ſie aber 
kein anſchauliches Bild zu geben. Wir 
führen daher unſeren Leſern in Nebenſtehen - 
dem die Zeichnungen dieſer Marinetafeln vor, 

die, aus fachmänniſcher Hand ſtammend, die 
vom Kaiſer deutlich mit Kohle und Blauſtift 
gezeichneten Schiffstypen in allen Kaupt- 
conſtructionstheilen klar wiedergeben. 

Der Kaiſer hatte in feinen Zeichnungen 
drei bildliche Zuſammenſtellungen der im 
Jahre 1893 und nach dem Jahre 1893 in 
Deutſchland, Frankreich und Japan be- 
willigten Bauten von Panzerſchiffen, Panzer- 
kreuzern und geſchützten Kreuzern gegeben; 
dabei war das Charakteriftiiche der einzelnen 
genaues Größenver⸗ 
hältniß untereinander ftreng gewahrt; die 
gepanzerten Schiffstheile waren mit Blauftift 
hervorgehoben, die ſchwere und mittlere 
Artillerie deutlich markirt. Genau in der- 
ſelben Art ſind unſere nebenſtehenden Zeich · 
nungen gehalten, mit dem Unterſchiede, daß 
die gepanzerten Schiffstheile hier ſchwar; 
wiedergegeben ſind, ebenſo wie die Geſchütze; 

im übrigen entſprechen die Zeichnungen durch- 
weg der Geſtalt der dargeſtellten Kriegsſchiffe. 
Wir bringen zunächſt: 

Die Neubauten der deutſchen Kriegs ⸗ 

marine. 

In der kaiserlichen Zeichnung find die Reu- 
bauten getrennt in ſolche, welche im Jahre 1893 
bewilligt find, und in ſolche, die ſeit 1893 be- 
willigt wurden. Als erſtere ſind aufgeführt: die 


ä Diäten. RR 
der jüngft wieder eingebrachte Antrag auf Ge- 
währung von Diäten für die nn 
Reichstages iſt, wie männiglich bekannt, ein alter 
Ladenhüter; er iſt juſt jo alt wie die Reichs- 
verfaſſung ſelbſt, und er iſt in den dreißig Jahren, 
die ſeitdem verfloſſen ſind, oft genug hervorgeholt, 
vom Reichstage angenommen und von der Reichs- 
regierung in ihren großen Papierkorb beſorgt 
worden. 

Den Fürſten Bismarck rührte es nicht, ob ihm 
auch der Reichstag ſeinen Wunſch, Diäten be- 
willigt zu erhalten, noch ſo nahe legte; Meinungs- 
äußerungen des „hohen Hauſes“, die ihm nicht 
paßten, gingen ihm zu dem einen Ohr herein und 
zu dem anderen ſchleunigſt wieder heraus. Ja, 
er war auf die reine und unverkürzte Inne 
haltung des Princips der Diätenloſigkeit fo be- 
dacht, daß er den Keichsboten die freie Fahrt auf 
den Eiſenbahnen verkümmerte und gegen die 
Empfänger von Diäten aus Parteimittein die 
Gerichte zu Hilfe rief; all das, obwohl oder 


vielleicht auch weil er inzwiſchen einſehen mußte, 


daß die Erwartungen, die er an die Diätenloſig⸗ 
keit geknüpft hatte, ſich nicht im entfernteſten 
erfüllt hatten. Es iſt dem Zürſten Bismarck ſicher 
nicht leicht geworden, ſich zur Einführung uyſeres 
demokratiſchen Reichswahlrechts zu eniſchließen: 
mit der Diätenloſigkeit bezweckte er vornehmlich, 
das demohratiſche Gepräge dieſes Wahlrechts 
einigermaßen zu mildern. Er ſagte ſich, wenn 
die Erkorenen des Volks jedes Jahr viele Monate 
in der Reichshauptſtadt zubringen und ihren 
Berufsgeſchäften fern bleiden müſſen, ohne irgend 
welcher Entſchädigung theilhaftig zu werden, jo 
werden ſich nur wohlhabende Leute oder Beamte, 
deren Gehalt weiterläuft, den Luxus erlauben 
können, an der Geſetzgebung des Reichs mitzu- 
rathen und mitzuthaten, und ein Parlament der 
Be ſitzenden erſchien ihm weniger gefährlich. Seine 
ſpäteren Maßnahmen richteten fi in erſter Linie 
gegen die Gocialdemohratie, der er die Pforten 
— Parlaments nach Möglichheit zu verrammeln 
uchte. N 
Aber es war alles vergebliche Mühe. Das 
praktiſche Reſultat, das mit der Verweigerung der 
Diäten erreicht wurde, war vielmehr das directe 
Gegentheil deſſen, was damit beabſichtigt war. 
Das Jähnlein der ſocialdemokratiſchen Reichstags- 
abgeordneten wuchs und wuchs bis zu dem ftatt- 
lichen Heerbann von beinahe einem halben 
Kundert Mann, und die ſocialdemohratiſchen Ab- 
geordneten find trotz der Diätenlof:gheit mu be- 
fonderem Eifer und bejonderer Pünktlichkeit bei 
den Derhandlungen des Reihsiages zur Stelle. 
Die anderen Parteien angehörigen Volksvertreter 
jedoch — und zwar wird's um ſo ſchlimmer, le 
weiter nach rechts wir blicken — haben ſich 
vielfach daran gewöhnt, dem Reichstage 
fern zu bleiben und ſich höchſtens einmal 
vorübergehend einzufinden, wenn ſie zu einer 
wichtigen Abſtimmung von Partei wegen herbei- 
citirt werden. Und ſo geht es bereits ſeit Jahren; 
ſo bewegliche Klagen darüber geführt wurden 
und werden, das Uebel zeigt eher eine Neigung 
zur Derſchümmerung als zur Beſſerung. Es liegt 
auf der Hand, daß bei ſolcher Sachlage ſich fühl- 
bare Unzuträglichkeiten ergeben. Die Arbeits laſt 
derjenigen Abgeordneten, die ſich ſtändig den 
parlamentariſchen Geſchäften widmen, iſt kaum 


Organ für Je 


find? in der haiſerlichen Zeichnung noch die 


fertig geworden, ſowie „Odin“ und „Aegir” von 


ſondern auch die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ 


Die Marinetafeln des deutſchen Kaiſers. 
beide 1896 fertig 


Wilhelm“ und „Weißenburg“, deren jedes 1 je 3530 Tonnen Deplacement, 

Waſſerverdrängung von 10 000 Tonnen (1 Tonne] geworden, aufgeführt. Mit dieſen 6 Panzer- 
— ] Cubitmeter = 20 Centner Gewicht) beſiet. ſchiffen iſt die erſte Rubrik erſchöpft; die vier 
was einem Gewichte des Schiffes von 200.000 | letzigenannten find bekanntlich nur zur Küſtenver 


theidigung beſtimmt und verwendbar. 
In der kaiſerlichen Zeichnung folgen nun als 
| die feit 1893 bewilligten Schiffe die beiden panzer 


Ceninern entſpricht. Diele Panzerſchiffe ſind voll⸗ 
werthige Schlachtſchifſe modernen Typs, ihre 
definitive Jerügſtellung erfolgte 1896. Sodann 
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wird koſtbare Zeit im 


en 


ſchiffe 1. Alafje „Kaiſer Friedrich III.“, Er ſatz 
„Gefion“ 


„Hagen“ und „Heim- 
ſowie 


4 Panzerſchiffe 4. Klaſſe 
1 beide Schiffe 1895 


dall“ von je 3490 Tonnen, 


noch zu bewältigen. Oft 


Reichstage verzellelt mit endloſen Erörterungen, durfen Jrauen ſowol diren, wie auch den 
en ſchon hundertmal Geſagtes zum hundert- ärztlichen Neef üben Std bt Urkei 
undeinten Male wiederholen: denn es iſt un⸗ hat 1894 die Genehmigung zum Studium der 


möglich, einen Schlußantrag zu ſtellen, da hler⸗ 
durch die Gefahr heraufbeſyworen werden könnte, 
daß von einem Abgeordneten., dem das Wort 
abgeſchnitten werden ſoll, die zweifellos nicht vor- 
handene Beſchlußfähigkeit des Kauſes angezweifelt 
wird — und die Folge der officiell feſtgeſtellten 
Beſchlußunfähigkeit wäre der ſoforlige Abbruch 
der Berathung. N 

Nun wird ziemlich allgemein zugeſtanden, daß 
die Diätenloſigneit der Abgeordneten eine der 
Urſachen, vielleicht die hauptſächlichſte Urſache 
dieſer leidigen Erſcheinung iſt. Für den Diäten- 
Antrag haben fih außer den ſreiſinnigen 
Organen nicht nur die nationalliberale „Nat.-31g.“, 


beſitzen; 
ärztinnen, 


und das Stöcker'ſche „Volk“ ausgeſprochen. Im 
geſchäftlichen Leben hat ſich's ſchon häufig er- 
eignet, daß ein alter, ſeit langen Jahren nicht ab- 
zuſetzender Ladenhüter plötzlich wieder in Mode 
kommt und reißend abgeht. Möglicerweiſe 
glückt es diesmal mit dem Diätenantrag. Der 
Reichskanzler heißt nicht mehr Bismarck und es 
klang höchſt diplomatiſch, wenn die „Nordd. Allg. 
31g.“ dieſer Tage verkündete, Fürſt Hohenlohe 
habe in letzter Zeit über die Diätenfrage üverhaupt 
keine beſummte geußerung gethan. Die Reichs- 


denen 334 weibliche Aerzte 
Auftralien, wo es ſchon ſeit 
Kerztinnen giebt, errangen diefelben im ver- 
gangenen Jahre einen namhaften Erfolg, indem 
im Arankenhaufe zu Melboure die Doctorinnen 
Gamble und Greig neben den männlichen Aerzten 
Anſtellung erlangten, nicht nur, weil ſie von 
allen Bewerbern die beſten Zeugniſſe aufwieſen, 
ſondern auch, weil man einſah, „daß die 600 
Frauen, die alljährlich im Krankenhauſe Hufe 
ſuchen, Anſpruch darauf haben, von Frauen be- 


regierung wird ſich auf die dauer nicht ableynend | handelt zu werden“. In Japan wird die Er- 
verhalten können; auch fie hat die Pflicht, an | laubniß zum Studium eifrig benutzt; an der 
ihrem Theile dafür Sorge zu tragen, daß die | Univerfität von Tokio haben in den letzten 


anormalen Zuſtände im parlamentariſchen Weſen 
des Reiches beſeitigt werden. 


ee EN ee | 
Die Frauen und das Studium 
der Medizin. 


Großbritannien, das ſeit 1878 die Frauen 
zu allen Prüfungen zuläßt, weiſt hinſichtlich der 
3ahl der Kerztinnen ſehr günſtige Reſultate auf: 
in London prakticirten im Jahre 1895 65 Kerz⸗ 
tinnen, in den Provinzen 31, in Schottland 25, 
in Irland 6. Diele der auf den engliſchen Koch- 
ſchulen ausgebildeten Medizinerinnen ſind im 
Kuslande thätig, 3. B. in Indien, China, Afgha⸗ 
niſtan. Auch giebt es in London ein Koſpital 
und mehrere Kliniken, die von Frauen geleitet 
werden. a 

In der Schweiz waren 1896 auf ſämmtlichen 
Univerfitäten 359 Frauen immatriculirt (dazu 
noch 134 Hörerinnen) und 1895 gab es in der 
Eidgenoſſenſchaft 221 Studentinnen der Medizin 
und 20 Kerztinnen. Unter letzteren nehmen eine 
hervorragende Stellung ein Frau Dr. Heim in 
Zürich, die dort jeit 22 Jahren eine ausgedehnte 
Praxis beſitzt und die fhmierigften Operationen 
ausführt, und Zrau Dr. Galoj-Joudra in Genf. 
Dieſe genießt als Specialiſtin für Frauenkrank- 
heiten und als Operateurin einen bedeutenden 
Ruf; aus weiter Ferne ftrömen die Kranken 
zu ihr und von ihren männlichen Collegen wird 
fie häufig bei ſchwierigen Zällen zugezogen. In 
Rußland beträgt die Zahl der Aerztinnen 691, 
darunter ſind amtlich ir als Gemftmoärzte 
98, 42 als Schulärzte, als Krankenhausärzte, 
14 ftädtiſche Kerzte, 10 Fabrikärzte und 1 Eiſen⸗ 
bahnarzt. 

Paris zählt 11 ferztinnen. In Holland 
ftudiren gegenwärtig 75 Frauen. darunier 1 


Jahren 30 Studentinnen alle Prüfungen für den 
ärztlichen Beruf beſtanden. China beſitzt ein 
Frauenhofpital in Foo-Cham, an dem nur weib 
liche Aerzte thätig find, unter ihnen eine Chineſin 
Dr. Hu-King-Eng; auch haben zwei Chineſinnen vor 
kurzem den med. Doctorgrad an der Univerſität von 
Michigan erworben. Sogar Armenien hat eine 
einheimiſche Kerztin, Dr. Melik Beglarjanz (fie gab 
auf dem Berliner Congreß einen Bericht üder ihr 
Heimathland). 

Die öſterreichiſche Regierung hat, wenngleich 
ſie das Studium nicht geſtattet, zwei auf Schweizer 
Univerfitäten ausgebildete Medizinerinnen als 
Amtsärztinnen in Bosnien und eine dritte, Zrl. 
v. Roth, am Offtzierstöchter-Inſtüut in Hernals 
angeſtellt. der berühmten Augenärztin Frau 
Kerſchbaumer iſt ausnahmsweiſe die Approbation 
ertheilt worden, auch läßt der Director der 
Univerfitäts-Srauenklinik, Prof. Schauta, Damen, 
die ihre Gtudien im Ausland beendet haben, zum 
Internat zu. 

In Deutſchland, wo jhon 1792 die Mahnung 
eines Theodor Gottlieb v. Kippel ertönte: „Deffnet, 
Männer, der jetzigen weiblichen Jugend je eher 
je lieber unſere Educations- und Lehranſtalten“, 
fängt man erſt jetzt an, einen zaghaften Berſuch 
mit der Zulaſſung der Frauen zum Studium, 
insbeſondere zu dem der Medizin, zu machen, 
nachdem man im Reichstage und preußzſchen 
Landtage jahraus jahrein über die bezüglichen 
Petitionen zur Tagesordnung übergegangen war. 
Und doch hätten die Volksvertreter aus Gründen 
der Humanität nicht damit zögern ſollen, jene 
Bitten zu erfüllen, da dieſelben vornehmlich auf die 
Erlangung weiblicher Aerzte gerichtet waren und 
überdies viele Tauſende von Frauen (denen ſich 
12 547 Männer, darunter 147 Aerzte, angeſchloſſen 
batten) als Bitiſteller auftraten. Denn, wie 
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Inſeraten » Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Au 
nahme von Inſeraten Bons 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Mudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
©. 8. Daube & Ce. 
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dermann aus dem Volke. Fe 


ſchiffen deſſelben, die unter den Buchſtaben N. 


I. N 


mn 
Kart Inst ee eee 554, 


bach, der ſo entſchlieden für das medizinifhe 


8 und N zur Zeit noch auf Stapel ſtehen; im 
gamen alſo 9 Schiffe. In unſerer Zeichnung 
finden unſere Leſer dieſe Schiffe in techniſch 
correcter Weiſe wiedergegeben. Die Jahreszahl 
links bei jedem Schiff bezeichnet das Jahr, in 
welchem die definitive Zertigſtellung des Schiffs 
erfolgt ſein wird. 


Bei den geſchützten Kreuzern „Geſton“. 
„Erſotz Freya“, K, L, M und N ift durch eine 
etwas über die Waſſerlinie emporſteigende 
Bogenlinie das im Innern des Schiffs körpers 
befindliche Stahlpanzerdem, welches eine leicht 
gewölbte Form hat, angedeutet. Dofjelbe foll, 
da dieſe Kreuzer am Rumpf nicht gepanzert 
ſind, die unter Waſſer liegenden vitalen 
Theile (Maſchinen- und Keſſelraum, Muni« 
tionsräuwe u. f. w.) vor dem Artillerie- 
feuer ſchützen; daher tragen dieſe die Be ⸗ 
zeichnung: „Geſchützte Kreuzer“. 

Einen beſonderen Typ bildet der Panzer- 
kreuzer Erſatz „Leipfig“, das erſte Gchiff 
dieſer Art für die deutſche Marine, während 
andere Marinen längſt Panzerkreuzer in 
größerer Zahl beſitzen. Dieſe Schiffsklaſſe 
ift gleicſam eine Mittelftufe zwiſchen den 
ſchweren Panzerſchiffen und den leichten ge⸗ 
ſchützten Kreuzern, trägt mittelftarken Gürtel 
panzer, ziemlich ſchwere Artillerie, hat ver- 
möge ibrer ſtarken Maſchinen eine hohe 
Geſchwindigkeit und iſt ſomit bis zu einem 
gewiſſen Grade feindlichen Panzerſchlacht- 
ſchiffen gewachſen, feindlichen Kreuzern aber 
überlegen. 


Die moderne Ghiffsbautehnik hat den 
Kriegsſchiffen ein fo total verändertes Aus- 
ſehen gegeben, daß dieſe gepanzerten Eifen- 
koloſſe dem gewöhnlichen Schiffsbilde fo 
aut wie gar nicht mehr entſprechen. Was 
vorn oder hinten iſt, kann der Laie that- 
fſächlich nicht mehr unterſcheiden; es fet 
deshalb hier noch kurz bemerkt, daß bei ſämmt- 
liyen Schiffsbildern unferer Zeichnungen das 
Bordertheil, der Bug, ſich rechts befindet. 


unſer verſtorbener Oberbürgermeiſter Dr. Baum 


Fuer nablum eint te, „es handelt” 
ſich hier nicht bloß um eine wichtige Erweiterung 
des weiblichen Arbeitsfeldes, ſondern um die 


Berückſichtigung des weiblichen Jart- und Scham- 


gefühls, welches das erkrankte Mädchen und die 
erkrankte Frau erſt überwinden muß, bevor die 
Hilfe des männlichen Arztes von der Leidenden 
in Anſpruch genommen wird“. Es ließe fi 
noch eine Fülle ähnlicher Ausſprüche und Gut« 
achten von Gelehrten, Kerzten und Parla- 
mentariern, z. B. den Profeſſoren v. Koltzendorff. 
Grützner. Brühl und Olshaujen (Director der 
Berliner Univerſitäts-Srauenklinik), Dr. Aron« 
feld, o. Windel, Eulenburg, Dodel, Dictor 
Böhmert, Laſſar, ferner Guſtav Dahms, 
Rickert, Prinz Schönaich-Carolath und vielen 
anderen anführen, in welchen darauf hingewieſen 
wird, daß der Schaden, den die Bolkshngiene 
durch die Verzögerung der Conſultation erleidet. 
durch das PBorhandenjein weiblicher Aerıte be⸗ 
ſeitigt werden würde. 


Da den deutſchen Frauen im Daterlande der 
Weg zur Heilwiſſenſchaft verſchloſſen war, wandten 
ſie ſich nach der Schweiz, zuerſt vereinzelt, dann 
in immer größerer Zahl, und abjoloirten an den 
dortigen Univerfitäten ihre Studien.“) Im Jahre 
1876 ließen ſich die erſten Kerztinnen in Deutich- 
land nieder, Dr. Emilie Lehmus und Dr. Franziska 
Tiburtius, die auch jetzt noch in Berlin eine aus- 
gebreitete Praxis beſitzen und eine ſegensreiche 
Thätigkeit entfalten. Doch ſchreckten die Schwierig- 
keiten, mit denen weibliche Aerzte in deuiſchland 
zu kämpfen haben (da ihnen die Approbation 
veriagt ift), ſehr viele davon ab, ſich in der 
Keimath niederzulaſſen, zumal die öffentliche 
Meinung anfänglich noch nicht genügend auf ihrer 
Seite war. Sie zogen es vor, nach beendetem 
Studium entweder in der Schwei; zu bleiben 
oder nach Amerika zu gehen, wo fie die gleichen 
Nechte genießen, wie ihre männlichen Collegen. 
Es prakticiren daher in deutſchland nur 9 Medi⸗ 
zinerinnen und zwar 4 in Berlin, 1 in Frank- 
furt a. M., 1 in Leipzig, 1 in München, 1 in 
Altona, 1 in danzig. Außerdem find einige als 
Aſſiſtentinnen angeſtellt, 3. B. Fräul. Dr. Stier 
an einer Nervenheilanſtalt bei Berlin und Frau 
Dr. Trachsler, die als Bakteriologin einen Ruf 
hat, an der dermatologiſchen Klinik von Dr. Unna 
in Hamburg. alle dieſe damen haben in Zürich 
oder Bern ſtudirt und promovirt. 

Neben den ſchon genannten Freunden der Sache 
haben vor allem Mathilde Weber, deren Schrift 
„Aerztinnen für Frauenkrankheiten eine ethiſche 
und fanitäre Nothwendigkeit“ im erſten Jahre 
ihres Erſcheinens vier Auflagen und ſpäter noch 
eine fünfte erlebte, Pr. Kronfeld („Die Frauen 
und das Gtudium der Medizin. Prof. Albert zur 
Antwort.“), Helene Lange und Hedwig Dohm 
„Frauenbewegung.“ 1897 Nr. 4 und 5) es ſich 
zur Aufgabe gemacht, die Einwände der Gegner 


e) Im Anſchluſſe hieran iſt vielleicht die Mittheitung 
von e daß in Zürich ſoeben eine junge Dame 
aus Königsberg, Frl. Rofenheim, mit vorfüglichem 
Prädicat das mediziniſche Staatsexamen gemacht und 

ch noch an demselben Tage — mit einem Collegen. 
der mit ihr gleichzeitig das mediziniſche Staatsexamen 
beſtanden, verlobt hat. Das junge Medizinerpaar ge» 
denkt fi in der Schweif jur Ausübung iner Doppel- 
praxis niederzulaſſen. 


* 


zu prüfen und zu widerlegen. Es Wi ihnen in 
vollſtem Umfange gelungen. E. 
—— — — — ——— . — — ur meh 


Das orientaliſche Durcheinander. 


Noch immer dauert das Durcheinander von 
Serüchten, Behauptungen und Meinungen über 
den Inhalt der Antwort Griechenlands an die 
Nächte fort und ſo wird es auch bis Montag 
weitergehen, an welchem Tage, wie die „Centr. 
News“ aus Athen meldet, die Antwort-Note 
Griechenlands den Geſandten der Mächte zuge⸗ 
ntellt werden ſoll. Thatſächlich läuft die ſechs⸗ 
dägige Zriſt, die der griechiſchen Regierung geſtellt 
worden ift, bereits morgen ab, und die Der- 
ſchiebung bis Montag bedeutet eine eigen- 
mächtige Verlängerung Griechenlands, wenn 
man nicht zu ſeinen Gunſten annehmen 
will, daß die obligate Sonntagsruhe auch 
in den diplomatiſchen Dienſt eingeführt iſt. Daß 
Griechenland die Sommation der Mächte ablehnen 
wird, iſt kaum mehr fraglich, es kann ſich nur 
noch darum handeln, ob es mit einem ſtricten 
„Nein“ geſchieht oder ob wenigſtens die eine oder 
andere Forderung erfüllt wird. Wie geben in 
Folgendem die Telegramme wieder, die uns heute 
zugegangen; daraus kann ſich der Leſer ſelbſt am 
beſten ein Bild über die Stimmung in und für 
Griechenland machen: 


Berlin, 6. März. (Tel.) Ddem „Lokal-Anz.“ 
wird aus Athen gemeldet: Die Truppenſendungen 
nach der Grenze dauern fort. In zwei Tagen 
wird der Kronprinz nach Theſſalien gehen. 

Dem „Berl. Tabl.“ wird aus Paris geſchrieben: 
Bon beſtunterrichteter Seite verlautet hier, daß 
die griechiſche Regierung durch ihren Geſandten 
in Konſtantinopel die türkiſche Regierung auf- 
fordern ließ, die Truppenconcentrationen an der 
griechiſchen Grenze einzuſtellen; dieſe Aufforderung 
ſei dem erſten Schritt zur Kriegserklärung 
gleichzuachten. 

Wie der „Voſſ. Ita.” aus London gemeldet 
wird, hat der dortige griechiſche Geſandte erklärt, 
daß viele Ddeutſche dort ihre Dienſte für Kreta 
angeboten hätten. 

Kopenhagen, 5. März. Einem nach Athen ent- 
ſandten Berichterſtatter gegenüber ſoll ſich der 
König Georg folgendermaßen ausgeſprochen 
haben: Die Nation vermöge die aufreibende Er- 
regung, welche die ununterbrochenen Revolutionen 
in Kreta hervorrufen, nicht zu ertragen. Die 
griechiſchen Finanzen ſeien außer Stande, die 
kretiſchen Flüchtlinge, deren Griechenland gegen 
wärtig 17 000 beherberge, zu unterhalten. Nichts 
gedeihe in Griechenland, ſo lange dieſe Frage 
nicht endgiltiig gelöſt ſei. Eine Autonomie 
für Kreta ſei undenkbar, weil die Kreter 
ſolche verwürfen. die Zurückberufung der 
griechiſchen Truppen wäre das Signal 
zu neuen größeren Metzeleien wegen des 
ungeheuren Fanatismus der muſelmaniſchen 
Bevölkerung, die von den ſechs Großmächten 
unterſtützt würde. Die Großmächte ließen auf die 
chriſtlichen Kreter, die ſich nur gegen die türki- 
ſchen Angriffe vertheidigten, ſchießen. Es ſei 


Athen, 6. März. (Tel.) In ganz Griechenland 
herrſcht fieberhafte Thätigkeit; Transportdampfer 
bringen unaufhörlich große Mengen Munition, 


Waffen und Lebensmittel zum Zwecke der 
militäriſchen Ausrüftung nach Theſſalien. Die 
öffentliche Stimmung iſt auf dem Höhepunkt der 
Erregung angelangt. An der Grenze werden die 
ernſteſten Ereigniſſe erwartet. Die griechiſche Flotte 
ift in 4 Geſchwader getheilt. Das 1. Oſtgeſchwader 
beſteht aus 2 Panzerſchiffen, einem Kreuzer, einer 
Panzerfregatte und einem Aviſo. Chef des 
Geſchwaders ift Apoftolis. Das Weſtgeſchwader 
unter dem Commodore Ombiacis beſteht aus 
4 gepanzerten und 4 ungepanzerten Kanonen- 
booten. Das von Gachturis befehligte Süd- 
9 enthält das Panzerſchift „Indra“ und 

Kreuzer. Sodann bildet die Torpedoboots- 
flottille ein beſonderes Geſchwader unter dem 
Prinzen Georg. das Oſtgeſchwader kreuzt 
zwiſchen den Sporaden, 
zwiſchen dem Meerbuſen von Arta und der Inſel 
2 das Torpedogeſchwader zwiſchen Milo und 

reta. f 

Paris, 5. März. Der „Jigaro“ berichtet von 
dem Interview, welches einer feiner Correſpon- 
denten mit dem griechiſchen Miniſter-Präſidenten 
Delnannis gehabt hat. Letzterer habe beſtimmt 
erklärt, Griechenland werde ſeine Truppen nicht 
aus Kreta zurückziehen und Griechenland werde 
ſich nicht mit der Autonomie der Inſel zufrieden 
geben. Ein Plebiscit würde das Reſultat er- 
geben, daß Griechenland lieber von der Land- 
karte Europas verſchwinden wolle (7), als daß 
es in der kretiſchen Frage nachgebe. 

London, 6. März. (Tel.) Hier fand geſtern 
Abend wieder eine ſtark beſuchte öffentliche Ver- 


ſammlung ſtatt, in welcher gegen die Verwendung 


der engliſchen Zlotte gegen Kreta Einſpruch er- 
hoben wurde. an derjelben nahm eine Anzahl 
Parlamentsmitglieder Theil. der griechiſche Ge- 
ſchäftsträger, der mit großer Begeiſterung 
empfangen wurde, theilte mit, daß er die von 
der Berfammlung angenommene Proteſtreſolullon 
dem König Georg telegraphiren werde. 

Athen, 5. März. Auch die beiden letzten Jahr- 
gänge der Reſerve werden einberufen. 

Geſtern Abend fand ein längerer Miniſterrath 
ftatt, der bis in die Nacht dauerte. Es follen 
wichtige Entſcheidungen getroffen ſein, u. a. über 
Maßregeln für die der griechiſchen Flotte an 
der macedoniſchen Küſte zugedachten Thätigkeit. 

London, 5. März. Die „Times“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die Mächte werden am nächſten 
Montag der Pforte die Mittheilung über die 
Zurüchziehung der türkiſchen Truppen aus Kreta 
zugehen laſſen. 8 ; 

Der „Standard“ erfährt aus Konſtantinopel, 
die Pforte habe erklärt, ſie nehme die Autonomie 
an, lehne es aber ab, in Erörterung der Einzel ⸗ 
heiten einzutreten, fo lange die griechiſchen Truͤp⸗ 
pen nicht die Inſel geräumt hätten. 

Konſtantinopel, 5. März. die Truppen 
Transporte verzögern ſich in Folge Stockungen, 
welche auf der Derbindungslinie mit Saloniki 
wegen mangelnder Leiſtungs fähigkeit fortdauern. 
Es find ſeit dem 24, Februar nur 16 Militärzüge 
befördert worden. 


Konſtantinopel, 6. März. Nachts wurde der 


das Weſtgeſchwader 


füllt werden können. 


daß die \ 
daß verſchiedene Dereine, u. a. der Verein zur Abwehr 


Brüſſel, 6. März, (Tel.) Eine gefirige philhelle- 
niſche Gtudenten-Berjammlung, welcher mehrere 
Deputirte beiwohnten, nahm eine Sympathie 
Kundgebung für Griechenland an. Später veran- 
ſtalteten etwa 300 Studenten vor dem griechiſchen 
Conſulat eine Sympathie-Kundgebung und zogen 
von dort vor das türkijche Conſulat, wo fie unter 
Heulen und Pfeifen mehrere Jenſter durch Gtein- 
würfe zertrümmerten. Die Polizei zerſtreute die 
Demonſtranten. 

Kairo, 6. März. (Tel.) Beſtändig! begeben ſich 
griechiſche Freiwillige nach Kreta. Im Falle 
Griehenland das Ultimatum der Mächte zurück- 
weiſt, würden ſich Hunderte von hier nach Mace⸗ 
donien begeben, um dort Unruhen hervorzurufen. 

Eine Berftändigung der Mächte, was geſchehen 
ſoll, wenn das griechiſche Non possumus wirklich 
erfolgt iſt, iſt noch nicht herbeigeführt; von 
officiöſer Seite wird darüber heute gemeldet: 

Berlin, 6. März. (Tel.) der „Nordd. Allg. 
31g.“ wird aus Wien geſchrieben: Wie ich höre, 
neigten die Mächte bei der Erörterung über die 
Art der gegen Griechenland vorzunehmenden 
Zwangsmaßregeln dem früheren Vorſchlag auf 
Entfernung der griechiſchen Zlottille aus den 
kretiſchen Gewäſſern zu. 
bereits beauftragt, zu dieſem Zweck einen voll- 
ſtändigen Plan für die eventuellen Zwangs- 
maßregeln auszuarbeiten und ihn ihren Regie- 
rungen zur Genehmigung vorzulegen. 

London, 6. März. (Tel.) Balfour erklärte im 


Unterhauſe, in Konſtantinopel ſei heute eine er⸗ 


gänzende Collectionote, betreffend Zurückziehung 
der türkiſchen Truppen aus Kreta, überreicht 
worden. Unter keinen Umſtänden würde den 
Türken die uncontrolirte Kerrſchaft für die Inſel 
zugeſtanden werden. 

Auf Kreta ift die Sachlage im großen und 
ganzen unverändert. An Drahtnachrichten ſind 
uns hierüber noch folgende heute zugegangen: 

Kanea, 6. März. (Tel.) Sobald es das Wetter 
erlaubt, werden heute 500 Marine-Soldaten fammt- 
licher Großmächte auf Palacochora gelandet 
werden, um mit Gewalt die eingeſchloſſenen 
Muſelmanen zu befreien. 

London, 6. März. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Kanea von geſtern, daß die Admirale be- 
ſchloſſen haben, Schiffe des engliſchen, franzöſiſchen 
und ruifiihen Geſchwaders nach Gelino zu ſenden. 
Das engliſche Kriegsſchiff „Rodney“ ſei mit dem 
britiſchen Conſul an Bord dahin abgegangen, 
wahrſcheinlich iſt eine Truppenabiheilung gelandet, 
um dem Conſul als Escorte zu dienen, bis det- 
ſelbe mit den Inſurgenten zur Berathung zu- 
ſammentritt. Nunmehr befinden ſich ſieben Kriegs- 
ſchiffe in Selino, welche 700 Mann landen ſollen. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Athen: In Folge der 
unzureichenden Blockirung der Südküſte Kretas 
find durch die griechiſche Jacht „Sphakteria“ und 
andere Schiffe Lebensmittel dort gelandet worden, 
ohne daß ein Dazwiſchentreten erfolgte. Die Vor- 
räthe werden durch griechiſche Soldaten über die 
Berge den Truppen zugeführt. die letzteren ſind 
nunmehr für drei Monate verproviantirt. 

Paris, 6. März. Der Deputirte Goblet kün- 
digte, wie die Blätter melden, dem Miniſier des 
Keußeren Hanotaux die Abſicht an, vor Ablauf 
der Griechenland geſtellten Zriſt über die 
Blockade Frage zu interpelliren. Wie ver- 
lautet, wi 


r Beantwortung 


18. Militärzug abgeſchicht; bisher find 25 Ba- 
taillone Redifs und ein Cavallerie-Regiment nach 
Salonichi abgegangen. 

Geſtern hat ein außerordentlicher Miniſter rath 
ſtattgefunden. die Antwort auf die vorgeſtrige 
Note der Mächte wird heute erwartet. 

Waſhington, 6. März. Deutſchland, Groß- 
britannien und die Vereinigten Staaten haben 
William Chambers aus Alabama zum Ober- 
richter auf Samoa gewählt. Chambers war 


einer der Commiſſare der Vereinigten Staaten 


bei der Regelung der Grundbeſitz-Derhältniſſe auf 
Samoa. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. März. 
Abgeordnetenhaus. 


Nach dreitägiger Dauer wurde am Freitag end- 
lich die Generaldebatte beim landwirthſchaft⸗ 
lichen Etat, welche an das Gehalt des Miniſters 
anknüpfte, zu Ende geführt. Wieder bildeten der 
Bauernverein „Nordoſt“ und die Börſenreform 
die hauptſächlichſten Kampfobjecte. Auch aus den 


zum Theil ſehr heftigen Auseinanderſetzungen 


zwiſchen der freiſinnigen Vereinigung und 
den Conſervativen hat man den Eindruck ge- 
wonnen, daß dieſer Bauernverein den 
Agrariern große Kopfſchmerzen verurſacht, 
ihr Hohn und Spott täuſcht darüber nicht hin- 
weg. dem Rufer im Streit, Grafen Kanitz, 
ſecundirten ein paar Fractionsgenoſſen aus Bom- 
mern, ſowie der Abg. Diederich Hahn, der ſeine 
parlamentariſche Laufbahn bei den National- 
iberalen begonnen und nun ſeit Jahren im 
Dienſte des Bundes der Landwirthe ſteht, welcher 


die Zungenfertigkeit dieſes Herrn ſehr zu würdigen 


weiß. Heute zeigte ſich Abg. Hahn von einer ganz 
beſonderen Seite. Er ſprach nämlich nicht bloß 
pflichtgemäß 
ſondern er, der geborene Hannoveraner, unter- 
fing ſich, den Freiſinnigen reſp. der Fortſchritts⸗ 
partei eine Moralpredigt über 
monarchiſche Geſinnung zu halten. Natürlich 
wurde ihm gehörig heimgeleuchtet und mit 
ſtürmiſcher Heiterkeit wurde beim Hinweis des 
Abg. Hahn auf die Conflictszeit der Zwiſchenruf 
des Abg. Pariſius (freiſ. Dolksp.) aufgenommen: 
„Da hatten Sie ja noch die erſten Hoſen an“. 

Auf Anregung des Abg. Knebel (nat.-lib.) verſichert 
der Miniſter Frhr, v. Kammerſtein, er werde alles 
thun zur Förderung des Obſtbaues. 

Abg. v. Riepenhauſen verlangt Aufklärung über 
den Stolper Bernſteinprozeß und die Ergebniſſe der 
Bernſteinconferenz. 

Miniſter Schr. v. Kammerſtein verſpricht beim 
Domänenetat darauf zurückzukommen. 

Abg. Rickert empfiehlt ebenfalls eine vermehrte 
Propaganda für den Obſtbau als Einnahmequelle für 
den Laudwirth. Auch von Staats wegen könne viel 
mehr durch Wanderlehrer und Inſtructeure dafür ge- 
ſchehen. Mit ſolchen Mitteln hilft man mehr, 
als daß man durch den Antrag Kanitz und die 
Doppelwährung e erweckt, die nicht er- 

edner führt alsdann aus, 
Behauptung eines Münchener Blattes, 


des Antijemitismus und der Schutzverband gegen 
agrariſche Uebergriffe lediglich Organe der freiſinnigen 
Vereinigung ſeien, vollſtändig falſch ſei. An beiden 
wären hervorragende Mitglieder der nationalliberalen 


und Amts vorſteher in jenen 


feindlich. Es iſt das Wort eines conſervativen 


Die Admirale ſind 0 t d 
arm Grafen Schwerin, gegen die Stettiner 


ird Hanotau eine Beantwortung der 


imatums | 


über den Antrag Kanitz etc., 


preußiſche, ? 


Ft 


s 


m ber freifinnigen Volkspartei ebenſo beiheiligt. Bei 
n Nachwahlen habe der Schutzverband für die frei- 
enge Volkspartei eine Geldunterſtützung gewährt, 
ei der einzigen Nachwahl der freifinnigen Vereinigung 

in Halle ſei eine Geldunterſtützung nicht verlangt und 
nicht gewährt worden. Was den Verein „Nordoſt““ 
betreffe, jo lenke jetzt die tägliche, ungeſetzliche Auf- 
löſung ſeiner Derſammlungen im Stolper Kreiſe 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Aus ganz 
nichtigen Gründen löſe man auf. (Redner führt 
einige Fälle an, die in einer Beſchwerde an den 
Miniſter dargelegt worden ſeien.) So ſpringt man mit 
den verfaſſungsmäßigen 1 um. Die Landräthe 
ezirken bilden ſich ein, 

als ob der Staat ihnen gehöre. Jetzt habe er (Redner) 
erſt recht Neigung, einmal in jene Bezirke ju gehen 


und ſich zu überzeugen, ob man den Muth habe, wie 


letzt, das Geſetz mit Füßen zu treten. Das giebt einen 


Vorgeſchmack für die reactionäre Reviſion des Ver ⸗ 
ſammlungsrechts. Sie nennen uns Feinde der Land. 


wirihſchaft, Ihre Anträge aber find ihr e 


gutsbeſitzers, daß der Antrag Kanitz ſocialdemohraliſch 

ſei. Sie verhindern die Mittel, die allein zur Ge⸗ 

ſundung der Landwirthſchaft führen können. (Beifall 

links, Lachen rechts.) 

Abg. Broemel (freij. Vereinig.) ruft den Schutz des 
iniſters gegen die „verleumderiſchen Verdächtigungen“ 
es Vorſitzenden der Landwirthſchaftszammer in 


Kaufmannſchaft an. 


Miniſter v. Kammerſtein erwidert: Der Handels- 


miniſter habe Erhebungen darüber angeſtellt, die Sache 
ſei noch nicht ſpruchreif. 

Abg. Graf Kani (conf.) ſucht gegenüber dem Abg. 
Herold nachzuweiſen, daß auch viele Katholiken für den 
Antrag Kanitz eintreten. Er vertheidigt den Grafen 
Schwerin und behauptet, der Verein „Nordoſt“ habe 
nur den Zwech, den kleinen Befi gegen den Groß- 
grundbeſitz zu verhetzen, um liberale Wahlen vorzu- 


bereiten. 


Abg. v. Kendebreck (conſ.) ſchildert die Verjamm- 
lungen des Vereins „Nordoſt“ in Stolp als heierifd 
und junkerfeindlich. 

Abgg. Frentz (conſ.) und Fiſcher (conſ.) äußern fi 
in ähnlichem Sinne. 

Abg. Nickert erinnert an die maßloſen Agitationen des 
Bundes der Landwirthe und thut dar, wie die Stolper 
Bauern ihr Intereſſe gegenüber dem Großgrundbeſitz 
zu wahren verſtehen. 

Abg. Schwarze (Centr.) erklärt, das Centrum fei 
einmüthig in der Berurtheilung des Getreidemonopols. 

Abg. Gothein (freiſ. Bereinig.) weiſt die Unterſtellung 
bes Abg. Hahn zurück, daß ſeine Freunde nicht über- 
zeugte Monarchiſten ſeien. Wenn da irgend einer her- 


gelaufen komme und feine monarchiſche Geſinnung an- 
zweifle, jo ſei das die ſchwerſte Beleidigung. 


Abg. Hahn (b. k. Fr.) erinnert an Virchows Wort 
von „guten Revolutionären“. 

Abg. Ehlers-Danzig bedauert, daß Abg. Gothein ſich 
habe hinreißen laſſen, auf Kahns anmuthige Rede zu 
antworten; er halte es gänzlich unter ſeiner Würde, 
auf ſolche Inſinuationen zu antworten. Wenn die 
Conſervativen ſich durch dieſen Herrn hier vertreten 
laſſen, fo beneide ich fie um dieſe Hilfe nicht. (Lachen 
rechts, Beifall links.) 


Abg. Virchow (freiſ. Volksp.) weiſt Hahns Angriffe } 


auf ſein und der Fortſchrittspartei Verhalten in der 
Conflictszeit in ſchärfſter Form zurück. 


In der weiteren Debatte kündigte der Minifterial- f 
director Thiel an, daß vorausſichtlich in dem 
nächſten Etat die Lehrer an den kandwirth⸗ 
ſchaftlichen Mittelſchulen den ſtaatlichen höheren 


Lehrern im Gehalt gleichgeſtellt werden ſollen. 
Sonnabend ſteht der Etat der Landwirthſchaft, 

Domänen und Forſten auf der Tagesordnung. 

Die Marine forderungen. 
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Reichstages beantragten die Abgg. Lieber (Centr.) 


und Hammacher (nat. - lib.) Vertagung der 
Sitzung bis morgen. Der erſtere fragte an, ob 
der Schatzſecretär Graf Poſadowsky Kenntniß 
genommen habe von den heute der Commiſſion 
zugeſtellten tabellariſchen Weberfihten und was 
der Reichskanzler dazu ſage. Dieſes Material 
müſſe jedenfalls vervollſtändigt werden. Abg. 
Kammacher ſtimmte der letzten Forderung bei 
Und bat, daß die Denkſchrüften von 1878 und 
von 1873 und 1884 den Mitgliedern gedruckt 
zugeſtellt werden. Die Commiſſion vertagte dar- 
auf die weitere Berathung des Marineetats 
wahrſcheinlich bis Dienstag. 

Sonnabend ſoll in der Commiſſion das Schulden. 
ülgungsgeſetz berathen werden. 


Nochmals: Gleiches Recht für Alle? 


Die in den letzten Tagen des öfteren erwähnten 
merkwürdigen Borgänge im Wahlkreiſe Stolp- 
Lauenburg, welche in den letzten Tagen allge- 
meines Aufſehen erregt haben, ſind geſtern auch 
im Abgeordnetenhauſe vom Abg. Rickert zur 
Sprache gebracht worden und es iſt immerhin 
beachtenswerth, daß die Häufung von Auflöſungen 
von Berſammlungen des Bauernvereins „Nordoſt“ 
von keiner Seite beſchönigt oder entſchuldigt 
worden iſt. 

Nach $ 5 des Geſetzes vom 11. März 1850 be- 
treſſend das Vereins- und Verſammlungsrecht 
dürfen Berfammlungen von dem Vertreter der 
Polizeibehörde nur dann aufgelöſt werden, 
wenn die Beſcheinigung über die erfolgte Anzeige 
der Berſammlung nicht vorgelegt werden kann, 
wenn Bewaffnete erſcheinen und trotz der Auf- 
forderung des Polizeibeamten nicht entfernt 
werden, ferner wenn in der Verſammlung An- 
träge oder Vorſchläge erörtert werden, die 
eine Aufforderung 
ſtrafbaren Handlungen enthalten. Nach 
allem, was bisher — auch in der conſervativen 
reſſe darüber berichtet iſt — trifft kein einziger 
dieſer Fälle zu. Mie der Abg. Rickert geſtern 
im Abgeordnetenhauſe mitgetheilt hat, iſt bereits 
über fünf dieſer Auflöfungen beim Hrn. Minifter 
des Innern Beſchwerde geführt. Auf den Inhalt 
derſelben näher einzugehen, hat ſich der Abg. 
Rickert für die dritte Leſung des Etats des 
Innern vorbehalten. Nur Einiges daraus wurde 
hervorgehoben und zwar wie folgt: 

„Die Lerren Rittergutsbeſitzer gehen, theilweiſe 


mit ihren Leuten, in die Derſammlungen des; 


Bauernvereins „Nordoſt“ und ſtören dieſelben. 
Nachdem ſolche dinge, wie in den letzten Tagen, 
darüber in die Oeffentlichkeit gekommen ſind, 
halte ich es für Pflicht — und ich hoffe bald Zeit 
dazu zu gewinnen — auch einmal dorthin zu 
gehen und zu ſehen, ob man das Geſetz dort 
weiter jo mit Züßen treten darf. Selbſt das 
conſer vative Stolper Blatt hat anerkannt, daß 
der Redner (Dr. Richter) ruhig und gemäßigt, 


aber dafür auch ſtark langweilig geſprochen habe. 


Trotzdem find die Derſammlungen aufgelöſt. 
Aus der Beſchwerde an den Herrn Miniſter will 
ich nur zwei der fünf punkte hervorheben. In 
Kublitz wurde die Berſammlung durch den Amts- 
vorſteher Rittmeiſter v. Puttkamer aufgelöſt, 


weil der Redner eine Stelle aus einem Artikel 


iiter⸗ 


| Wilhelm J. R. 29./XI. 96.“ 


der Bauernverein „Nordoft” halte beantragt, die 


oder Anreizung zu 


Katholiken deutſchlands, 
zu Lömenftein, 


der jreiconfervativen „poſt“ verlas, in dem es N 


als Unglück bezeichnet wird, „daß die adeligen 


Herren Großgrundbeſitzer der öftlihen Provinzen 
das alte Ferrenthum immer noch nicht vergeſſen 


könnten“. In Sagerke wurde die Verſammlung 


aufgelöft, als der Redner die thatſächlichen Vor⸗ 
gänge in den früheren aufgelöſten Derſammlungen 


erörterte, weil der betreffende Beamte nicht 


dulden wollte, daß über Beamte ſo geſprochen 
würde. das nennt man verfaſſungsmäßig 
gewährleiſtetes Derfammlungs- und Vereinsrecht! 
Die fo handelnden Amtsvorſteher und Landräthe 
bilden ſich in der That ein, daß der Staat ihnen 
gehört und daß die Bürger ohne ihre Genehmi- 
gung überhaupt nicht ſprechen dürfen. Dieſe Vor ⸗ 
gänge ſind inſofern werthvoll, als wir daraus 
erkennen, mit welchem grimmigen fanatiſchen 
Haß der Bauernverein „Nordoſt“ verfolgt wird, 
und weil fie einen Vorgeſchmack von dem geben, 
was eine reactionäre Reviſion des Dereinsgejehes 


bringen würde, wie fie die Herren (rechts) planen.“ 


Die anderen Punkte der Beſchwerde behielt ſich 
der Abg. Rickert vor, ſpäter zu erörtern, da fie 
vor das Forum des Herrn Miniſters des Innern 
gehören. Eine eingehende öffentliche Erörterung 
dieſer ganz ungewöhnlichen Vorgänge iſt jedenfalls 
erforderlich; ſie können nicht ruhig und ohne 
energiſchen Proteſt hingenommen werden. Sie 
werden ſicherlich auch nicht nur im Wahlhreife 
Stolp-Lauenburg aufklärend wirken. 

Intereſſant war auch die Schilderung, welche 
der Abg. v. Keydebreck von einer Bauern- 
verſammlung entwarf, die in Stolp ſtattgefunden 
hat. Koffentlich werden Theilnehmer der Ver- 
ſammlung auch von ihrem Standpunkt aus noch 
einige Erläuterungen geben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. März. Dem Kaiſerpaare iſt die 
von Profeſſor Oncken verfaßte Feftihrift „Unſer 
Heldenkaiſer“ in koſtbaren Prachteinbänden 
überreicht worden. Das für den Kaiſer beſtimmte 
Exemplar iſt in Schweinsleder, das Exemplar 
der Kaiſerin in feinſtem Kalbleder eingebunden. 
die für die deutſchen Fürſten beſtimmten Exem⸗ 
plare find gleichfalls reich ausgeftatiet. Eine vom 
Kaiſer ſelbſt entworfene allegoriſche Zeichnung 
bildet den Schluß des Werkes. Die Zeichnung 
ſtellt einen mit dem Kurhelm, dem Schwert und 
dem Scepter gekrönten Denkftein dar, der das 
Medaillonbild des Kaiſers Wilhelm l. im Krönungs⸗ 
mantel trägt. Auf dem Rande des Medaillons 


lieſt man das Wort des KHoraz: „Exegi monu- 
mentum dere perennius.“ Eine Rittergeſtalt 


hält mit der Linken den Lorbeer über das 


Medaillonbild, während die rechte Hand das 
blanke Schwert umſchließt. 


Zur Rechten des 
Denkmals kniet die mit dem Adlerhelm geſchmückte 
Germania, die auf jammetnem Kiffen die Kaiſer⸗ 
krone darbringt. Zu Füßen des Denkmals ſieht 
man Banner und einen Lorbeerkranz. Ein 
waldiger Kintergrund ſchließt das Bild ab, das 
durchzogen wird von den hellen Strahlen der 
Sonne. die dem ganzen Werke vorgedruchkte 
Widmung knüpft an den Confirmationsſpruch 
des alten Kaiſers und lautet: „Meine Kräfte ge- 
hören der Welt, dem Vaterland. Wahlſpruch 
Wilhelms des Großen und auch der meinige. 


Schulunterhaltungslaſten zwiſchen Gut und Ge- 
meinde zu regeln. die Commiſſion des Abge- 
ordnetenhauſes hat nun beſchloſſen, die Petition 
durch die letzte Entſchließung des Abgeordneten 
hauſes für erledigt zu erklären. 

* Verfaſſungsbruch.] Welchen Zweck eigent- 
lich die immer wiederholten Aufforderungen an 
die Regierung haben, dem Reichstage ein neues 
Socialiſtengeſetz vorzulegen, iſt ſchon lange kein 
Räthſel mehr. Immerhin iſt es erfreulich, daß 
die „Berl. N. Nachr.“, das hauptſtädtiſche Organ 
des Altreichskanzlers, deren Tendenz bekannt ift, 
nun ſelbſt den Schleier heben und klar und 
deutlich erklären, wenn die Auflöſung des Reichs ⸗ 
tages, der eine ſolche Vorlage ſelbſtverſtändlich 
ablehnen würde, einen nachgiebigeren Reichstag 
nicht zu Wege bringt — wahrſcheinlich wird er 
noch weniger nachgiebig ſein als der jetzige — ſo 
müßten die Regierungen den Reichstag noch ein- 
mal auflöſen oder ſich darüber klar werden, 
„daß mit dem heutigen Reichtagswahlrecht über- 
haupt nicht regiert werden kann“, das heißt zu 
deutſch, daß ein Derfaſſungsbruch angezeigt ſei. 

*I Friedrichsruher Kritik an der äußeren 
Politik der Regierung.] In Zriedrichsruh iſt 
man mit der ausmwärtigen Politik der Reichs 


regierung nicht zufrieden. Das ergiebt ſich aus 


folgender Auslafjung der „Hamb. Nachr.“: 

„Die Entwickelung, welche die kretiſche Frage 
genommen hat, hat die Berechtigung unſerer 
Kuffaſſung erwieſen, daß es unzweckmäßig war, 
wenn das mindeſtbetheiligte Deutſchland, allen 
anderen Mächten voran, ſich auf dem Standpunkt 
feſtlegte, daß vor Räumung der Inſel durch die 
Griechen weitere Verhandlungen als der Würde 
des Reiches zuwiderlaufend unterbleiben müßten. 
Jetzt haben die Verhandlungen begonnen, ohne 
daß die von Deutſchland geſtellte Bedingung er- 
füllt wäre, und deutſchland hat ſich dennoch daran 
betheiligt; es iſt wenigſtens nicht gemeldet worden, 
daß ſich Deutichland von dem Collectivſchritt der 
Mächte in Athen ſeparirt habe. Ebenſo wenig 
hat der deutſche Iniativvorſchlag einer Blockade 
des piräus, wenn er wirklich erfolgt iſt, ein 

oſitives Ergebniß gehabt. Wir können nicht 
laben daß es Aufgabe der deulſchen Regierung 
iſt, ſich in dieſer Weiſe ohne zwingenden Grund 
der Möglichkeit eines Fiaskos auszuſetzen. Der- 
gleichen Mißerfolge, auch wenn fie an ſich nichts 
weiter auf ſich haben, färben leicht auf das inter⸗ 
nationale Anſehen des deutſchen Reiches ſchädlich 
ab und ſollten vermieden werden.“ 

» [Die diesjährige General-Verſammlung 
der Katholiken Deutſchlands] ſoll in ganz 
anderer als in der bisher üblich geweſenen 
Form abgehalten werden. der Vorſtand des 
Caniſtusvereins hat in Gemeinſchaft mit dem 
Commiſſar der General-Berfammlungen der 
dem Fürſten Karl 
beſchloſſen, die diesjährige 
General-Berſammlung zu einer gemeinſamen 
Wallfahrt zum Grabe des h. Caniſtus nach Frei- 
burg in der Schweiz einzuladen. dem Episkopat 


deutſchlands ſoll von dieſer Abſicht Kenniniß ge 


gegeben und Zuſtimmung erbeten werden. 
England. 

[Ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall ereignete 

ſich bei der unlängſt erfolgten Ankunft der Königin 


Dicrorla in London. Als der königliche Sonder⸗ 
zug auf „Paddington-Station“ einlief und die 
zum Empfange verſammelten Perſönlichkeiten 
vortraten, um die Monarchin zu begrüßen, ge- 
ſchah es, daß in dem Salonwagen alles ftill blieb 
und die Königin nicht in der Thüre erſchien. So 
verging einige Zeit mit Warten; Erſtaunen und 
Unruhe malte ſich auf allen Geſichtern, aber nie- 
mand wagte es, den Wagen der Königin zu be- 
treten. Da endlich — wohl fünf Minuten waren 
mit vergeblichem Karren vergangen — trat eine 
der Hofdamen aus dem Salon der Königin und 
gab durch Bewegungen und leiſes Geflüſter zu 
verſtehen, daß die Königin Victoria eingeſchlafen 
fei und ſelbſtverſtändlich es niemand über ſich ge- 
winnen könne, die ermüdete Greiſin zu wecken. 
Das dauerte wohl ein Viertelſtündchen, während 
dem eine höchſt feierliche Ruhe ſich über dem 
ſonſt ſo lärmenden Bahnhof gelagert hatte. Zu- 
ietzt erſchien Königin Bictoria doch und erlöfte, 
ein Lächeln auf dem Geſicht — denn der Humor 
der Sache war ihr nicht entgangen — ihr Ge- 
folge aus der peinlichen Lage. 


Sport. 


London, 6. März. (Tel.) der Kaiſer hat die 
Yacht „Meteor“ zum Rennen am 1. Juni ange- 
meldet. Admiral Eiſenlohr wird den Aaifer 
während der Saiſon auf der Vacht vertreten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 7. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null, Nieder- 
ſchläge, lebhafte Winde. 


Von der Weichſel.] Der ganze Strom iſt 
heute im preußiſchen Laufe eisfrei. Folgende 
Waſſerſtände werden heute gemeldet: Thorn 4,34, 
FJordon 4,20, Culm 4,32, Graudenz 4,84, Kurze - 
brack 5,56, Pieckel 5,62 und Dirſchau 5,70 Meter. 
Ferner wurde noch gemeldet: 

Y. Thorn, 5. März. Durch das Weichſelhoch⸗ 
waſſer find die Hauptſtraße in Zlotterie und der 
Weg am Kaszczoreker Berge überſchwemmt und 
die Bewohner von Schillno und Grabowitz 
können unſere Stadt nur auf ſehr weiten Um- 
wegen erreichen. 

Thorn, 6. März, 12 Uhr Mittags. (Tel.) Die 
Weichſel iſt auf 4,25 Meter gefallen. Weiteres 
Eis aus Rußland wird nicht mehr erwartet. 

Chwalowice, 6. März. (Tel.) der Waſſerſtand 
betrug geſtern 3,58, heute 3,51 Meter. 

Aus Warſchau wird uns heute telegraphirt: 
Der Waſſerſtand iſt heute 2,87 Meter. 


[Von der Nogat.] Der obere Theil des 
Stromes iſt heute vollſtändig eisfrei. Auf dem 
unteren Laufe gerieth ein Theil der Eismaffen in 
Bewegung und ging durch den Neuereihe'ſchen 
Ueberfall in die Einlage ab. Jetzt ſteht das Eis 
von dem genannten Ueberfall ab bis zur Mün- 
dung. Vor der Mündung hat ſich im Kaff eine 
eisfreie Stelle gebildet in einer Ausdehnung von 
ca. 500 Metern. Folgende Waſſerſtände werden 
gemeldet: Marienburg 4.98, Wie dau 5,02, Wolfs- 
dorf 5,02 und Kraſſohlſchleuſe 3,44, 


*[Centenarfeier bei der Siſenbahn-Derwal⸗ 
tung.] Um neben den Beamten auch den Arbeitern 
der Staats-Eiſenbahnverwaltung die Theilnabme 
an der Centenarfeier Kaiſer Wilhelms I. zu er- 
möglichen, hat der Miniſter der öffentlichen Ar- 
beiten angeordnet, daß der 22. März d. Js. den 
Arbeitern, ſoweit die Art und die Bedürfniſſe der 
einzelnen Dienſtzweige, insbeſondere die Abwicke⸗ 
lung des Verkehrs es irgend geſtatten, freigegeben, 
der Lohn aber nicht gekürzt, ſondern voll gezahlt 
werden foll. Ferner find die königl. Eiſenbahn⸗ 
directionen ermächtigt, an den Orten, wo aus 
den Kreiſen der unteren Beamten oder Arbeiter 
patriotiſche Zeſte veranftaltet werden, ſich mit 
einem angemeſſenen Beitrage, insbeſondere zur 
Beſchaffung und Ausrüftung der Zefträume zu 
detheiligen. Etwaigen Wünſchen des Perſonals 
kleinerer Stationen, an den Feſtlichkeiten größerer 
Orte Theil zu nehmen, ſoll nach Möglichkeit durch 
Gewährung der freien Eiſenbahnfahrt zu dieſem 
Zwecke entgegengekommen werden. 


der Schiffahrtsverkehr auf der Weichſel] 
war im Jahre 1896 in der Richlung von Ruß- 
land noch geringer als im Jahre 1895. Es 
paflirten Thorn von Rußland ſtromab 604 be- 
ladene Kähne, 24 leere Hähne, 16 beladene Güter- 
dampfer, 6 leere Güterdampfer, 1 Berjonen- 
dampfer⸗ 8 Schleppdampfer, im ganzen 659 
Waſſerfahrzeuge gegen 715 im Jahre 1895 und 
832 im Jahre 1894. der Zraftenverkehr war 
ftärker und betrug 1650 gegen 1317 in 1895 und 
1367 in 1894. Der Derkehr nach Rußland ift im 
Dorjahre gegen das Jahr 1895 etwas ſtärtzer 
geworden, bleibt aber gegen das Jahr 1894 weit 
zurück. Es paſſirten Thorn nach Rußland ſtrom- 
auf 466 beladene Kähne, 36 leere Kähne, 25 be- 


Empfehle junge Candwirth. für 


andwirthſchaft erfahren ſind. Jir 
J. Dau, Heilige Geiſtgaſſe 36. führer eic. C. J. 


Comtoiriſt p. ſof. oder ſpäter 


bei Linde Weſtpr. 


eſucht. Offerten u. 4611 an DielM8- Seder Stellenſuchende 


ped. dieſer Zeitung erbeten. Adr. 


Stelenſuchende jed. Berufs 


placirt ſchnell Reuters Bureau, 
Dresden, Neinhardſtr. 


Gelellſchaft ein 
Koſtenfreie 


Stellenvermittelung 


vom Verband Deutſcher Hand- 5, 4 T 
lungssehülfen zu Leipzig. 
Jede Woche erſcheinen 2 Liiten 
a 
l genden Deutſchlands. 
Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr., 
aſſage 2, II. 


Damen, Fräulein u. Herre 
welche ſich zu Haufe Tof. miteiner 


Adr. u. 3810 i. d. Exp. 


beſch. woll. beit. a. hl. hünſtler [ver miethen. Preis 800 


Photo-Malereien, welche je nach 
Berkäuflichh, e. tägl. Ver d. v. 4— 
Frs. ergiebt, wollen ſ. an Hrn. 
Bopaume 11 \ 
Clichy in Paris wend. Man bitt. 
frangöfiich zu Rorreipond, Erklär, 


Zrundbeſitzer-Comtoir. 


Herren, 


welche den Vertrieb patentirter 
Arlikel unter 


{ Inſpector, in d. vierziger, un- 
Güter, w. die feine Küche erlernt|verh., mit Rübenbau u. Brennerei 
aben und in allen Zweigen derivertr., f. zum 1. April 1897 auch 
früh. Stell. evtl. a. als Rechnungs- 
Janke, m. 


dr. 240 Stellenauswahl ſend. 
wir. Courier, Berlin- Weſtend. 
„ En 


d. S. einzur.] Haus-und Grundbeſitzer-Comtoir. 
F.!!! ͤ 


Heil, Geiſtaaſſe (Glockenthor) x 
Treppen finden 1—2 junge 5 
anſtändige Leute vom 1. Februar 


gutes Logis. 


Canggaſſe 17, a 
ſchönen, leicht. u. intereſſ. Arbei 3. und 4. Etage, 180 1. April zu 
Hundegaſſe 109 im Haus- und 


Kleine warme Winterwohn. 
110 boulevard del billigſt Zoppot, Bismarchkſtr. J. — 
_ Betershagen an der Brome- 
gegen 20 in Briefmarken. Ente, Ale Math, ger d. 
5 2 ‚u_verm, „Näheres im 


ladene Güterdampfer, 1 leerer dene 
22 Schleppdampfer und 2 Perſonendampfer, 
ganzen 552 Waſſerfahrzeuge gegen 522 in 1895 
und 714 in 1894. 5 


* [Nachtwachtdienſt in Neufahrwaſſer.] Mit 
Bezug auf den in der letzten Perſammlung des 
Bürgervereins zu Neufahrwaſſer bemängelten 
Nachtwachtdienſt daſelbſt ſendet uns der Herr 
Polizeipräſident über die gegenwärtige Organiſakion 
deſſelben folgende Klarſtellung: 3 

Bon 10 bis 12 Uhr Abends wird der Nachtwachtdienſt 
u Neufahrwaſſer durch zwei Nachtwachtpatrouiller 
bewirkt, die ſich aus je 2 Schutzmännern zufammen- 
ſetzen; jeder Nachtwachtpalrouille iſt ein beſtimmter 
Patrouillenbezirk zugewieſen. Um 12 Uhr begeben ſich 
von jeder Patrouille je ein Schumann auf die 
am Hafenkanal und an der Dlivaerftrafie be- 
legene Polizeiwache, um jwei Stunden zu ruhen, 
und demnächſt die im Patrouillendienſte verbliebe- 
nen beiden Schußleute, die nunmehr beide Patrouillen- 
bezirke zu begehen hatten, abzulöſen. Der Nachtwacht⸗ 
patrouillendienſt wird dann in derſelben Weiſe bis 
2 805 Morgens mit zweiſtündlicher Ablöſung durch⸗ 
geführt. 

Die auf der Polizeiwache ruhenden Schutzleute ſind 
verpflichtet, eiwaigen Requiſitionen des Publikums 
nachzukommen, ſofern dieſe zum Schutze deſſelben 
oder ſonſt im öffentlichen Sicherheits intereſſe geſtellt 
werden. Nach meiner Information legen auch die Be. 
wohner des Vorortes Neufahrwaſſer gerade dem 
Umſtande, daß ſie erforderlichen Falls den Beiſtand 
der auf der Polizeiwache zur Nachtzeit befindlichen 
Schutzleute mit Sicherheit erlangen können, einen ganz 
beſonderen Werih bei. 

Der Nachtwachtdienſt wird regelmäßig durch den in 
Neufahrwaſſer wohnhaften Schutzmannswachtmeiſter 
controlirt, der während des größten Theiles der Nacht 
ſeinen Dienſt in den beiden Nachtwachtpatrouillenbezirken 
wahrnimmt. In Ausübung des nächllichen Sicherheits- 
dienſtes zu Neufahrwaſſer ſind mithin allnächtlich 1 
Schutzmannswachtmeiſter und 4 Schutzleute thätig. 

Was jodann die Angabe anbelangt, daß in letzter 
Zeit mehrfach Einbrüche in Neufahrwaſſer verſucht und 
ausgeführi ſind, ohne daß die Thäter überraſcht oder 
ermittelt wurden, ſo iſt dieſe Angabe unwahr. In 
letzter Zeit find gerade in Neufahrwaſſer ſehr wenig 
Diebſtähle ausgeübt worden, und es iſt auch gerade 
dort gelungen, in allen irgendwie erheblichen Fällen 
die Thäter zu ermitteln und dingfeſt zu machen. 


lermäßigung der Seeverſicherungs⸗ 
Prämien.] Nach einem Erlaſſe des Herrn 
Dinifters für Handel und Gewerbe vom 9. d. Mis. 
hat der Derein Hamburger Aſſecuradeure die 
Berfiherungsprämien für Schiffsladungen, aus- 
genommen Zucker, in erſtklaſſigen Ddampfſchiffen 
im Derkehr zwiſchen Hamburg und der Dftfee 
durch den Kaiſer Wilhelm-Ranal im Vergleiche zu 
den für den Verkehr zwiſchen Nord- und Oſtſee 
über Skagen geltenden Sätzen ermäßigt. Näheres 
iſt aus einer dem Vorſteheramte der Kaufmann 
ſchaft zugegangenen Zufammenſtellung, die dort 


von Intereſſenten eingeſehen werden kann, zu 


erfahren. 


* Schlacht- und Biehhof.] In der verfloſſenen 
Woche ſind geſchlachtet worden: Bullen, 
25 Ochſen, 75 Kühe, 257 Kälber, 293 Schafe, 
1 Ziege, 1024 Schweine und 6 Pferde. Zur 
Unterſuchung wurden von auswärts eingeliefert: 
76 Rinderviertel, 149 Kälber, 39 Schafe, 3 Ziegen, 
6 Schweine und 172 Schweinehälften. 


* [Landwirthſchaftskammer.] Wie ſchon mit- 
getheilt, fand geſtern unter dem Vorſitze des Herrn 


Oekonomieralhs Krech-Althauſen eine Borftands- } 


von 10 000 


vereinshauſe feine zweile Monatsſitzung ab, die ſehr 
jahlreich und zwar auch von Olivaer Mitgliedern be- 
ſucht war. Es konnte conſtatirt werden, daß der 
Verein feit feiner Gründung ſehr gewachſen ſei und zur 
Zeit 34 Mitglieder zählt. Die Abſicht, gegen den Ver⸗ 
kauf von mindermaßigen Lachſen und Meerforellen 
Schritte einzuleiten, gab der Verein auf, da der weſt⸗ 
preußiſche Fiſcherei-Jerein bereits die Sache in die 
Hand genommen hat. Jerner beſchloß man, den 
amerikaniſchen Forellenbars verſuchsweiſe in 2000 
Exemplaren in die Weichſel einzuſetzen, da man ihn 
als ſehr geeignet für die Sportangelei hielt. Kerr 
iwinski hielt noch einen ſehr intereſſanten, allgemein 
eifällig aufgenommenen Vortrag über die bis jetzt 
bekannten Wanderungen ſowie die Fortpflanzungen der 
Kale und machte dem Verein die Benecke'ſchen Ziſch⸗ 
tafeln zum Geſchenk. Wie wir erfahren, iſt der Verein 
als corporatives Mitglied in den weflpreußiſchen 
Fiſcherei-Verein aufgenommen worden, auch hat er 
das Weichſelgebiet zwiſchen Weichſelmünde und Plehnen- 
dorf zur Betreibung ſeines Sportes gepachtet. 


* [Fuhrwerksbeſitzer⸗ Verein.] In der geſtern an- 
beraumten Monatsſitzung ſollte die Wahl von vier 
Vorſtandsmitgliedern und eines Schriftführers vorge- 
nommen werden; wegen mangelnder Betheiligung fand 
dieſelbe indeſſen nicht ſtatt. Man conferirte daher 
bloß über die Schäden, welche durch das Salzſtreuen 
auf den Schienen der elektriſchen Straßenbahn im ver- 
floſſenen Winter bei den Pferden in Folge der Salz- 
mauke hervorgerufen worden find, Dabei kam jur 
Sprache, daß von einem Arzt allein 40 Pferde an 
dieſer Krankheit behandelt wurden. Zur nächſten Ge⸗ 
neralverſammlung, in der man hauptſächlich ſolche 
Mitglieder in den Vorſtand wählen will, die das 
nöthige Intereſſe für die Bestrebungen des Vereins 
jeigen, ſollen beſondere Einladungen an die Mitglieder 
erlaſſen werden, 


* Diebſtahl.] Der Arbeiter S. wurde unter dem 
Berdadte, ein Faß mit Petroleum, deſſen Verſchwinden 
geſtern im Polizeiberichte gemeldet wurde, geſtohlen zu 
haben, ſeſtgenommen. . 


Aus den Provinzen. 

„“ Zoppot, 5. März. die Auffihtsbehörde 
hat den Verkauf des ſogenannten Geeberges 
an die evangeliſche Kirchengemeinde für den Preis 
Mk. genehmigt. 

R. Pelplin, 5. März. Wie ſeiner Zeit berichtet 


wurde, war der Geſammtvorſtand des hier kürzlich 


gegründeten Sokol- Vereins mit je 15 Mk. eventuell 
3 Tagen Kaft beſtraft worden, weil er es unterlaſſen 
haite, das Mitgliederverzeichniß und die Vereins- 


Satzungen rechtzeitig der Polizeibehörde einzureichen, 


Sämmtlihe 9 Vorſtandsmitglieder erhoben gegen die 
Strafmandate Widerſpruch, indem fie ſich darauf 
ſtützten, daß der Verein kein politiſcher ſei. Vor dem 
Schöffengericht in Dirſchau jedoch erklärten fie. ehe es 
zur Verhandlung kam, daß ſie den Antrag auf gericht- 
liche Entſcheidung zurückzögen. die feſtgeſetzten Strafen 


find ſomit rechtskräftig geworden. dem Ver netmen 
nach haben einige Mitglieder ſofort ihren Austritt aus 
dem Verein angezeigt. 


litzung ſtatt, in der zunächſt die Tagesordnung | 5 


für die Sitzungstage der Landwirthſchaftsgammer 
am 17. und 18. März wie folgt edges 4 


In der Sitzung am 17. März, Vormittags 11 Uhr, 
findet zunächſt eine Beſprechung des Etats, ſoweit er 
den Kusſchuß betrifft, ſtatt, dann werden Porſchläge 
zu den Wahlen der Bullenankaufs-Commiſſion gemacht, 
worauf über Schnitzeltrocknungsverfahren von Herrn 
Suhr-Grünfelde ein Vortrag gehalten werden wird; 
über den Vorſchlag des Dereins Marienburg, den 
dortigen Füllenmarkt Anfang Juli abzuhalten, wird 
Kerr Profeſſor Patzig-Marienbura referiren. 

In der Sitzung Nachmittags 4 Uhr wird über zweck⸗ 
mäßige Haltung und Pflege der Milchhuh auf Grund 
neuerer Forſchungsergebniſſe Herr Prof. Dr. Badıhaus- 
Königsberg referiren. Hieran ſchließt ſich die Wahl 
einer Etatscommiſſion, die Mittheilung und Be- 
n von Anträgen, Berichten und Gutachten des 

orftandes, ein Antrag auf Gründung eines Kaft- 
1 (Referent Herr Haaſe-Zieſhen) und Be- 
chlußfaſſung über Anträge und Vorſchläge des Aus- 
jaufies 45 3 

In der Sitzung am Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, 
wird Bericht der Kaſfenreviſtonscommiſſions über 15 
Rechnung des Centralvereins für das Jahr 1895/96, 
ſowie Bericht der Etatscommiſſion über den Etat für 
das Jahr 1897/8 und Zeſiſtellung deſſelben erſtattet 
werden. Es ſoll ferner Beſchluß gefaßt werden über 
den Verkauf des Kauſes Fleiſchergaſſe 34 und Ankauf 
eines anderen, dann ſoll eine Jeſtſtellung des Dienft- 
reglements der Beamten der Land wirthſchaftsgammer 
durchberathen und Beſchlußfaſſung über den Anſchluß 
der Candwirthſchaſtskammer an die Provinzial-Witiwen⸗ 
und Waiſenkaſſe gefaßt werden. Ueber die Aufhebung 
ber Gtaffeltarife und des Identitätsnachweiſes wird 
Herr Meyer-Rottmannsdorf referiren, 


»ISport-Angelelub.] Der ſeit dem 1. Januar d. J. 
gegründete Sport- Angelclub hielt geſtern im Bildungs- 


Gr. Pollwebergaſſe Sleiſcher 


Wohnung, 
beiteh, aus 4 Zimmern, Küche, : 
— Fa e u Reben z, eren 
ende ſgelaß, iſt per ſofort zu vermieth. ir. 
„J Räheres Hundegatle Ar. 25. . Lemtoir 
Herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör zu 


Gebi i l - b 
Bee a vermieihen Zleiiheraaife 35, p. 


(1618 nung, u. wünſcht an Dame 


beim ee Heſchäftskel Lauggſſel, 


Zimmer abzugeben. Reflect. bel.] iu verm. Näh. 


Hundeg, 109 im 


8 zulammenh 


vei 
Näh. 
(4462 


Brodbänkengaſſe 36 
ein Cagerkeller, d. bis h. vi 

Jahre als Weinkeller ee 
interh. 


Kochherrſchafiſſche 


Nähere 


er 1. A 
9. 


Fuse enge ahnung 


ende Zimmer, 
ar. Badeſtube, Küche, Balcon, 
Mädchentimmer, con Badeſtube, 
mit Pferdeſtall u. 10 
ver 1. April Lind 
miethen. 


1 


Garten, eventl. 


* 

1b. «4 
Brodbänlengafe ir 5 
it eine Wohnung von 
5 großen Zimmern, Badr- 
ſtube eic, zum 1. April yo 
vermiethen. Preis 1000 M 
6 Fenſter Front. 


V. Thorn, 5. März. Auf dem hiefigen Cand- 
rathsamte fand heute eine Conferenz ſtatt zur 
Prüfung der Einſprüche, welche gegen die Er- 


bauung eines Holzhafens unterhalb Thorn er- 
hoben worden ſind. Zu derſelben waren außer 
den Intereſſenten Regierungsbaumeiſter Runge- 
Marienwerder, Strombaudirector Goer;- Danzig 
und Regierungs- Aſſeſſor Dr. Glaſſer-Marienwerder 
erſchienen. Wejentlibe Einſprüche find gegen die 
Hafenanlage, die mit einem Damm projectirt iſt, 
von der Gemeinde Korzeniec und dem Deidı- 
verbande der (linksſeitigen) Neſſauer Niederung 
erhoben worden. Die Vertreter der Gemeinde 
Korzeniec behaupteten, die Erbauung des Holz- 
hafens müſſe ihre Grundſtücke völlig ruiniren. 
Es wurde ihr Einſpruch als berechtigt anerkannt, 


Dar nach erſcheint es fraglich, ob das Hohzhafen- 


project zur Verwirklichung kommen wird. Es 
bleibt da nur der koſtſpielige Ausweg übrig, die 
Ländereien der ganzen Gemeinde Korzeniec anzu- 
kaufen. Bezüglich des Einſpruches des deichver⸗ 


1 f. g. möbl. Vorder, iſt bill 


2 Pferdeſtände, 


immer n ſim Mittelpunkt der Stadt, zu 


n. 4 
Fleithergafie naar vermiethen Srauenaafie Nr. 16. 


Näheres Frauengaſſe 19. 


CLangfuhr 
zu vermiethen: 

fofort hochherrſchaftl. Wohn. von 

7 Zimm., Badeſt. groß. Garten’ 

evil, Stall, Remiſe ꝛc.; 3. 1. April[ Woh 

Wohnung von 6 und 7 Zimmern, rei 

Bad, groß. Garten evtl. Stall 2c“ u 


JRNaeufa 
Angekommen: 


| Langfuhr, am Morkt 26, 


Fleiſchergaſſe Nr. 65 W germietben Bogaenpfuhl 71,1 


ſind 2 Wohnungen, comfortabel 
ausgeſtaftet, von s und 3 


bandes der Neflauer Niederung wurde der Vor⸗ 


ſchlag gemacht, den geplanten Deich bis Gr. Neffau 


zu verlängern. Es ſollen Verhandlungen nach 


dieſer Richtung eingeleitet werden 


Ver miſchtes. 


Zum Schutze der Schönheit. 

Seltſame Gebräuche und Sitten herrſchen bei 
den Birmanen in Hinterindien. Während die 
Frauen nicht allein bei den civilifirten, ſondern 
auch bei den meiſten wilden Völkern mit allen 
nur erdenklichen Mitteln ihre Schönheit zu er- 
höhen bemüht ſind, entſtellt ein birmaniſcher 
Stamm, die Joh, die Geſichter ſeiner Frauen und 
Rädchen abſichtlich durch Schnitte, damit fie durch 
ihre Schönheit nicht Fremde anlocken und zum 
Raube reizen ſollen. Die ſchaurige Sitte ent- 
ſpringt einer alten Sage der Johs, nach welcher 
ihrem Ahnherrn, der eine Tochter von wunder- 
barer Schönheit beſaß, dieſe Tochter von einem 
fremden Fürſten geraubt wurde. Seitdem be⸗ 
ſteht bei den Johs die grauſame Sitte, den heran- 
wachſenden Mädchen die Geſichter durch Mefjer- 
ſchnitte gräßlich zu entſtellen. Die blutüberſtrömten 
Kinder werden den Hunden des Dorfes vorge- 
worfen. Laufen die Kunde erſchreckt durch den 
Anblick heulend davon, dann erklärt der „Nath 
der Kelteſten“ die Mädchen für „perfect“. Bleiben 
aber, wie das nicht ſelten geſchieht, die Hunde bei 
den Kindern und belecken deren blutige Wunden, 
dann wird die ſcheußliche Procedur wiederholt, 
die Kinder werden durch weitere Schnitte an 
Geſicht, Bruſt und Hals entſtellt, bis daß die 


Hunde des Dorfes ſich von den blutüberſtrömten 


armen gequälten Geſchöpfen heulend abwenden. 
Wie Reiſende erzählen, hat dieſe Gewohnheit bis 

vor einer Reihe von Jahren befianden, fie dürfte, 
da die Birmanen culturellen Einflüſſen wenig 

8 find, bis auf den heutigen Tag be= 
ehen. 


Danziger Börſe vom 6. März. 

Weizen war heute lebhafter gefragt bei vollen, 
theilweiſe höheren Preiſen. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen hochbunt 750 Gr. 160 M, weiß 745 Gr. 
160% M, 761 Gr. 161% M, für polniſchen zum 
Tranſit bunt ſtark 684 Gr. 115 M, hochbunt 745 Gr, 
126 M, für ruſſiſchen zum Tranſit roth 732 Gr. 117 
A, Ghirka 718 Gr. 115 M, Aubanka beſetzt 709 Gr, 
und 713 Gr. 102 ½ M per Tonne. Ferner iſt ge- 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
April-Mai 162½ M, Mai-Juni 163½ M zu handels- 


rechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 
und 756 Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. per Tonne, 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 674 Gr. 125 
Al, beſſere 662 Gr. 134 M, 677 Gr. 135 M. ruſſ. 
jum Tranſit große 627, 635 und 656 Gr. 77 M, hell 
677 Gr. 83 M, 680 und 683 Gr, 84 MU per Tonne. 
— Hafer inländ. 121 M per Tonne bezahlt. — Wicken 
inländ. 128 M, poln. zum Tranſit 100, 110, 112, 115 
Al per Tonne geh. — Raps ruſſ. zum Tranſit 170 M. 
abfallend 120 M per To. bez. — Leinſaat ruſſ. fein 
146 M per Tonne geh. 

Kleeſaaten weiß 36 M, roth 26, 31, 33, 36 M per 
50 Kilogr. bez. — Meizenkleie 3 obe 3,65 M, mittel 
3.45, 3,50, 3,60 M, feine 3,25, 3,27½, 3,321/,, 
3,37½ 3,40 A per 50 Kilogr. gehandelt, — Roggen 
kleie 3,60 M per 50 Kilogr. bezahlt. 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 57,00 
M bez. nicht contingentirter loco 37,30 M bez., per 
März-Mai 37,50 M bez. $ 


2 EEE ET TRETEN 
e ee 1 


_  Reufahrwafier, 5. Mär! Wind. 8. 
Camtoos, . Nönne Stein 
re Flora (SD.), Hulshoff, Pillau, Theilladung 


Gefegelt: George Dittmann (SD.), Kröger, Cıbau, 
leer, — Dwina (SD.), Forman, Leith, Jucher — 
Güter, — Sophie (S.), Mews, Londonderry, Ge⸗ 
treide — Stadt Lübeck (SD.), Araufe, Lübech, Buer. 

6. März. Wind: S. 
Angekommen: Orpheus (SD.), Beiſe, Stettin, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 6. März. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4641 Stück. Das Rindergeſchäft wichelte ſich 
matt und ſchleppend ab; es bleibt wieder nicht uner⸗ 
re I Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 

—57 M, 2 Qual. 46—51 M, 3. Qual. 40—4 M, 
4. Qual. 34—38 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 7960 Stück. 
Der Handel verlief langſam; ſchwere feine Schweine 
von ca. 300 Pfd. und mehr wurden auch um 1 und 
3 Mk. höher als Notiz bezahlt. Bezahlt wurde fürs 
1. Qual. 51 M, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual, 
3 M, 3. Qual. 45-47 M per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Kälber. Es waren zum Verhauf geſtellt 1016 Stück. 
Der Kandel geſtaltete ſich langſam. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 52—56 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 43—48 Pf., 3. Qual. 35-40 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 9036 Stück. 
Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang gedrückt und 
ſchleppend; es wird bei weitem nicht ausverkauft. 
Bezahlt wurde: 1. Qual: 40—42 Pf., Cämmer bis 
47 Pf., 2. Qual. 36—38 Pf. per Pfund lebend Gewicht. 


Deramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Berlag von H. L. Alexander in Danzig 


Cangenmarkt 12 


N die Saal- Etage, beſte end 
> v 

aus 6 Zimmern und reihen 
Zubehör, per fof. oder 1. April 
iu permiethen. Beſichtigung Vor 
mittags 12—1 Uhr. Näheres in 
der Conditorei von Grentzenberg. 


Hopfengaſſe 95, 


Nähe des Langenmarktes, ſind 


ril 
elbſ 


; Rah. Brunshöferweg Nr. 44, H, 
ar zu per-ſod. Kaſtanienweg 8, Neubau. 


8. III Ubr. Ft herria Wohnung, 


Keiterhagergaſſe 5, Lu. II, 


en 4, (event, auch früher) zu vermiethen. 


Beſichtigung jederzeit. 
roeſe, rs 


% Bogaenpfuhl 4314) 
tif die 3. Etage, 6 Zimmer, Zu- 
behör u. Eintritt in den Garten, 


für 900 M zu April zu vermieth. 
Näheres parterre. 368 


ah 115 Brunshö ter- 

2 Wohnungen 
2 Zimmern, Zu- 
behör und Garten per 
1. Aprü er. u vermiethen. 


L 
von q u. 


Dangenmarkt 21, Saaletag., iſt 
von gleich billig zu vermiethen, 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


gar men Jeb ade deere eee ee nzaeeenmah\cet Sie: erben 
und allem Zubehör vom 1. April Abl m bern ſofort oder] Eine herrſchafkliche 
äheres daſelbſt parterre, _ 


Wohnung,! 
beſtehend aus 3 Zimmern. 


Mädchenſt., Entree, Küche 
u. Nebengelaß, für M 800 


3 „bonberriaitl. Song, 


Langgaſſe 70. 


Zoppol, 


ie 4 gr. Zimm., Bad ꝛc. 1. verm. 
Näheres Louiſenſtraße 2. 


Zoppot, £ouifenitr. 2 klein.j1 Stube, Cabinet und Küche 


ein gut möbl, Zimm an ein Arn, ]? Zimmer, Bad etz, zu sermieth 
ezentl, zu verkaufen, 


lbſt 
(3861 
Ein Ladenlocal, 


Cangebrücke gel., 3, 1. April ju 
vermiethen. Sffert uni. 4177 an 


ohnung. 
beſtehend aus 5 Zimmern, reid- 
lichem Zubehör vom 1. April ab 
zu vermiethen. Beſichtigung von 
11—1 Uhr Dorft. Graben 7, |, 


8 en. Haufe, Jäſch. 
kenthalermeg, | in. von 
Straßenbahn, iſt eine . 


Ä lag, 


reſp. 7 Zimmer, auf 
Stallung u, ei 
Schulftraße 26, ur 2lt. April zu vermiethen. (4373 


herrſch, Wohnungen o. 2 Machwitz, 


Langfuhr 66, 
Wohnung geſüchf per 1. April, 


Billa mit G 


arten, Sammtgafle Nr 5, im Geſchäft. 


Ein Speſcher if zu vermiethen, 
Näheres Mattenbuden 7, 1 Tr. 


(1929 


nn 


U 


| 
f 
| 
| 
| 
| 
| 


r 


RENT, 


* 


RS 


Fragt Euren Arzt wm adt. BEE Thenter, 


Sonntag, den 7. Märı 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr. 


Bei ermäßigten Breiien, @& 
Dutzend- und Gerienbilleis haben Giltiakeit. 
Novität. Zum 15. Male. Rovität, 


Didtetisches Stärkungsmittel allerersten 


— — u Ranges für Kranke, Schwache und Genesende. 
Anerkannt von den massgebendsten Autoritäten 
2 hervorragend durch absolute Reinheit und 

hohe Nährkraft. 


— Vorräthig in den Apotheken. 


9 2 2 2 
ußerdem in folgenden dungen: Leiſtner & Gwert, Hundegaſſe 119; A. Kurowski, Breitgaſſe 108: W. Machwin, Cangfuhr 66; Gebr. Dentler, Heilige König H einrich. 
Zeſgaſſe 47 und Sugmgen us: Mar Eindenbiatt, Geilige Geiſtgaſſe 131; Buftav Heinecke, Hunpegaſſe 98; Joh. Merhorn, Borflädt, Graben 5 Hugo Tragödie in 1 Doripiel Kind Heinrich u, 4 Acten König Heinrich 
Safe Heer, weer a e und e Deut Mi, %% TT 45 Pie Degel, , e 
ul. Kopper ; Ba achw Damm 7; A. Schwandt, Milchkannengaſſe 31; j . ; 1 „ ; 5 1 1 N 
Meidengaffe ua; Otto? riet, Baumgartice- u. Baradiesgafien-Ehe; A. Winkelhauſen, Kaſſubiſcher Markt, Ecke Paradies affe; Kune Sommer, Grüner Weg; Kaffeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr 
Bernhard Braune; C. K. Geh, Gtabtgebiet 94/5; Kaifer-Drogerie, Carl Lindenberg. Abends 7½ Uhr. 


Haupt-Depot: A. Faft, Material- und Delicateßwaaren, Danzig. (2699 Außer Abonnement, D. P. B. 


Der arme Jonathan. 


Operette in 3 Acten von Hugo Wittmann und Julius Bauer, 
Muſik von Carl Millöcker. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde 10½ Ubr 


Montag, den 8. Märt 1897. 
4, Serie grün. 113. Abonnements-Vorſtellung. V. U. C. 
Bei ermäßigten Breifen WW 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Der Löwe des Tages. 


oſſe mit Geſang in 3 Acten von . Wilken. Mit Benutzung 
* Mi Stoffes von H. Ber Mufik von C. Schramm. 
orber: 


Concert der Opernmitglieder. 
Klavierbegleitung: Keinrich Kiehaupt. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr, 


Dienſtag. Außer Abonnement. P. P. D. Benefis für Emil Gorant. 
Per Poſtillon von Conjumeau. Oper. 

Mittwoch. 114. Abonnements-Dorſtellung. B. N. E. Dutend- und 

Gerienbillets haben Giltiakeit. Der arme Jonathan- 


Bei hohem Gehalt und Di ten 1 erfahrene Lehrerin, 


wird von einer erſten Lebens-] . { 
u. Unfallverſ.-Geſ. per ſofort ein|die sum 1. April an einer hieſt 


pti 

Schule Beſchäftigung ſucht, em 
Re Snjpertor } Dr. Gherler, Boggenpfuhl 16. 
geſucht, welch. in Weitpr, nament- 
lich a. d. Lande gut bekannt iſt. f h 
Die Stell. iſt dauernd u. angen. Emp E le 
Gefl. Adr. u. 4461 an die Ex-ſeine tüchtige Stüne, perfect im 
pedition dieſer Zeitung erbeten. neidern und plätten, 


Zoppot od. Bade- 
e, 


Fur Lungenkranke 
Dr. Brehmers Heilanstalt 
6oerbersdorf i. Schles. 


Vorzücgliche Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. 
u 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. „ueber 1 She, 


== Verkaufstelle Danzig = | Die Verwaltung. 


Vorstädt. Graben 44. 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen, 


Am 11.u.12.März B 


Ziehung 
dei 


Motoren zu allen gewerblichen und landwirthschaftl. 
Zwecken und für elektr. Lichtbetrieb. 
Locomobilen, Gas-Locomotiven, Motorboote etc. 


Pommerschen 


Rofhen = Lotterie 


= 3273 Gold- und Silber - Gewinne 
die mit 90 pCt. garantirt sind. 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


„Otto's neue Motoren‘ werden in Deutschland nur von der 
Gasmotoren-Fabrik Deutz gebaut, 


Kostenanschläge gratis und france 


Eine tüctige, gewandte 


0 2 
Verkäuferin, 
die in der Poriellan-ſowie Curus- 
wagren-Branche bewandert iſt, 


Loose a1 M., 11 für 10 M. 
Porto und Liste 20 Pf. 


empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


O. Jantzen, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 61. 


Kb Allgemeiner 
Bildungs-Verein. 


Kleine Anzeigen, 


betreffend Arbeitsmarkt, Wohnungen, An- und Derkauf und 
Kuctionen, welche in der 


Danziger Zeitung“ 


stehen, werden zugleich unentgeltlich in den „Straßenanzeiger“ 
aufgenommen, welcher täglich an die Placatſäulen in Danzig, Cana 
fuhr und Zoppot angeklebt wird. 

Abonnenten der „Danſiger Zeitung“ haben das Recht, auf 
Grund eines wöchentlich 1 mal erſcheinenden Inſeratſcheines ein 


Frei-Inſerat SE 


von 2 Zeilen, betreffend Arbeitsmarkt, Wohnungen, An- und Der- 
hauf, aufiugeben. 


Frpedition der „Danziger Zeitung“ 


Ketterhagergaſſe % 


77 7 & 7 ä Wer ſchnell u. billiaftGtellung|»» Das Leben der Derbannten 
Dale ser eieine|mitses ü 


mill,veerlange pr. Poſtk. d. Deut- in den ruſſiſchen Verbrecher ⸗ 
n garantirt vonſg. Juſchneiden gründlich erlernen. ſche Vakanzen-Poſt“ in Chlingen Colonien Sibiriens.“ 
best. Material Betri-Kirchhof Nr. 8, parterre. Herr Aranhi. 


N bergeft. könn.| 15000 Mark | Bertreter-Gefuch. |. Damen und Gate haben freien 


; noch zum Ver > 88 1 zu Zutritt. 
land gegebenſ fur eriten Stelle gefuht auf ein] Für eine leiſtungsfähige Fabrik Don 7½᷑ Uhr an: Kaffe und 
6 55 * werden; 2-,3-,]Orundftüc in Danzig, mecanil Ar eh Be der Aufnahme neuer Mitglieder in 


Rat p iejaleih Lö eue 
rg „Offerten unter ST an bien Tämmilcıe andere Feuer-|ven Derein wie in ben Begräbnih- 
n 85 10 pe . 9 5 1 Serge le 7 mehr -Requifiten und -Geräthe "Mitgliedsbeitrag 9 monat, 
f 1 


Kronleuchter berſtellt, wird für die Provinienſſich; 
5 9 Weit- und Dftpreuhen ein ih; _beionderes 
für Gasglühlicht tüchtiger Vertreter, ad de ere 


it Mittelgug-Lampe, gut erhalt., welcher bei Gemeind und in 7 
r Wohn- aber ur esimmer|Zeuermehrkrei Naa Hr ur) Ve 
iſt, beim, en dena e en Gartenbau⸗ ein 


r. ſpaſſend, zu verkaufen Langen⸗ De 1 f 2 
in einſchlägigen Artikeln regel- 
au danzig. 


Tone un pe 
Akkordsithern 8, 1 
Heinrich Aldehoff (früher 
Aldehoff & Büſcher), alt-renom- 


markt Nr. 32, im Comtoir. rei | 
ah nr fmähie bereilt, gegen hohe Prov. 


| Dürkop⸗ Fahrräder zu, engagiten geſucht. Gefl. An- 


irtes Grporthaus, Meuenrade träge mit Aufgabe von Beige] Monate = Verjammlun 
ae |). 5 f mi entgegen unter J. 9421 g 
Zwangsverſteigerung. b| meitfanten).  -  ____ölw ‚auhergemähntih dicse nun Meſfe, Berlin SW. an 8, egg en Fe, übe, 
und- Piaf 1 f. auf den Vue ps dae Nee r 555 tein & 0 Rellaucant ae 12. 
agen zu Dliva, 3oppoter Chauſſee 2728. belegene Grundſtück ö . erus em omp., Taser bnd . 


m 3. Mai 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unter 


2 eichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, 7 
Zimmer Nr. 3. veriteigert werden, 8 3 5 
das Grundſtück it mit 5,42 M Reinertrag und einer 
Fläche von 2,0100 Hectar fegen e a mit 678 M Nutzungs-] Bei der Expedition der 
) i bit den Erſteher übergehenden Anſprüche, „Danziger Zeitung“ fin: 
W Wat N wiederkehrende Kebungen, ſind vis 
rihell über die Ertheilung des Zuſchlags wird ebenda Lotterie des Vaterländi- 
und ebendann, Miftags 12½ Uhr, an Ger ichtsſtelle verkündet werben ſchen Frauen Vereins 


Buchhalterin. 


Für ein Bier- u. Wein- 
Groß Geſchäft, verbunden 
mit feinem Hotel, wird 
eine gewandte Buchhalterin. 
welche auch das Lager zu 
überwachen hat, nach außer- 
halb geſucht. Freie Station 
u. Familien- Anſchluß. Off., 
ſelbſtgeſchr, m. Ang. bish. 


1. Anmeldungen für die flus- 
ſtellung beim Stiftungsfeſt am 
27. Mär; d. Js. 

2. Herr H. Bauer: Ueber Schug - 
und Zierhecken. 

3. Herr G. Schnibbe: Mit- 
theilungen aus „La Semaine 

orticole“. 

4. Gärtneriſche Mittheilungen. 


Ausitellung von Blumen und 


Da zig, 
Heilige Geiſtgaſſe 11. 
Ein junger wachſamer Hund 
i. . verk. Petershag., Predigerg. 5. 


Die Oekonomie der hieſ. Coge 
ſoll vom 1. April cr. anderweitig 
vergeben werden. 

Gefl. Offerten mit Angabe des 
bisher. Wirkungskreiſes an den 


Werd en Gebäudeſteuer vera 
i an 
) folgende Looſe käuflich: 
zur 92 e zum Bieten anzumelden. f 
as 


0 5 N 1 Kaufmann K. Schroepfer i i ili 
Danzig, ben 2. Mär: 1897. — N yorlanzop AN! ; k Thängk. u. Gehaltsanſpr. u. flanzen, ſowie rege Betneiligung 
’ el XL, Lauenburg. Ziehung 1 rin N. B. 100 pftl. Gtolp 1.5 erb. erwünſcht. Gäſte willkommen, 
— mi] 2005 1 Mark. ele dor aut 0 Ila, — Der Vorſtand. 


Concursverfahren. > |mögtichft mit Garten, per April 

In dem Concursverfahren über das Vermögen des 1 
waarenhändlers Iſidor Willdorff in Danzig, Brodbäntengaſſe A, 
in Firma J. Willdorff- iſt zur Prüfung der nachträglich ange- 
meldeten Forderungen Termin auf 

den 26. Mär; 1897, Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte XI hierſelbſt, Zimmer Nr. 42, 
auf Pfefferſtadt anberaumt. 
:  Pansig, den 2. Mär: 1897. (4583 
Grzegorzewski. N 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts KI. 


Wohlthätigkeits-Borſtellung 


N a” 5 r > - 7 
N Wm Joppot zu kaufen geſucht. i EEE Dunz. Auen: erein 
5 „ Adreſſ t F i 3 2 
si, — 10e 1 . e eee eee ee Comlairit , e n 
ö Torſſtreu und Betten zu verkaufen] dich eg ner k. Ape gehudi. Sitzung 
1897. Loos 1 Mark. Zorfmull Milchkannengaſſe 15, Meldungen mit Angabe“ 


1 f 1 f bisheriger Thätigkeit und im Geſellſchaftshauſe Heilige 
Marienburger Pferdelotte- in, prima Maare, „empfiehlt Das Leihanſtalt Gebaltsentvrd 1 0 0888 Beiftsaffs 107. 


rie. — Ziehung am 15. Mai Ter rs er. Eine Schimmelſtute, an die Exped. d. 31g. erb. Der Boritand. 


1897. Loos 1 Mark. — — — 5 > 
ten, preiswer zu ver- 2 
zuhche Steuern CP 


Königsberger Pferdelotte⸗ kaufen Prabang 20, Il. 


m 5 m Ein mah. Sopha u. ov. Spiegel 


1 Ach ermänsigen d. sachliche Re- [find zu verkauf. Langgarten 109. des Gtenographiihen Bereins 
zum Beſten der aus der Blindenanſtalt zu Königsthal 9 un ar 75 e e Beste Anletüng dazugepen am ae san | 3 
= an, Herre roger. Rel berrichaftl. mi 6 ae 8 ‚ 
entlaſſenen Zöglinge „Danziger Zeitung.“) FAR BE h Abends 8 Uhr, 


Sonntag, den 7. März 1897, 


im großen Saale des Bildungs-Bereinshaufes, Kintergaſſe 16, 


verbunden mit theatraliſchen Vorträgen e 
unter gütiger Mitwirkung geſchätzter Kräfte und Dilettanten. 


Zum Schluß Tanz. 


Anfang ae Concerts 7 Uhr, der Boritellung 7½ Uhr. 


r. 
Billetvorverkauf findet ſtatt bis Sonntag Mittag 1 Uhr in Rosen- 


"Mattenbuden, und L F „in Ei 5 
e e be e 81. Cie Ne a eee SantelölMapseln 


von Gust W 9 im Deutſchen Geſellſchaftshauſe, 


Dr —ů — Heilige Geiſtgaſſe 107. 
A. Ittenbach & bie 


Der Vorſtand. 
Köln a. Rh., Salierring 36, ſofort 
11 
„Mus ter. a 


D g © 
K Paten % 
Verwertung 
A Seuss. 
Gowissenhafte, schnelle und Stellen; 
sichere Ausführ. aller Aufträge, 


U 


fi fi 
neden, u, Pesch Bro. rell. 
nechte, Jung, u. Mädch. f. Prov. 1 
1 2988 Meit N m Schleswig 1. Damm 11. N ene 
Telophon 2988. TelogrAdr.s lee, Bodenu. wie bogen Für ein größeres Papier und ontag, den 8. Märı 1897, 


n . Kaflenöffnung 62 Uhr. (kein Geneimmittel) g . 
Es ladet höflichſt zu recht sahlreihem Beſuche ein (4301 9 Blasen- Rn Bachpatent. ie F Schreibwaarengeihäft wird ein 15 . ne da 
eſtauran 5 
Das Comité. Harnröhrenleiden junger Mann Langer Mort 18: 


— es durch (4145 
Von zwei erstklass. Banſen ssmann-Langfuhr. 


(Ausfluss) ohne Ein- 


7 ble, 
erung in wenigen | Industrie-Ohjecte 


Tagen. Viele Dank- H thekenkapital ge- R 
schreiben. Flagon 2 u. beg Senne — Beſitz. verk. w. 


. är 11. fg * U N mi mw 
30. März prih 1897, 2 Uhr Nachmittags, 3 Mk. Nur ächt mit #| |betheiligen, Conto-Cor-|_Geit. Off. u. 48g. 
voll. Firma Apotheker renteredite eröffnen,auchd.| 1 Garnitur, Gopha und 2 Fau- ER 


in den Räumen = Bank ſtattfindenden = uch 
. - 1 5 Umwandlung J rentoblenſteuils, 1 kl. Stutzuhr m. Glasgl., 
ehe Bee || g 
ergebenſt ein. e öwen⸗ ten übernehmen „sınd verk. 3oppot, Geeltr. 44, pt., r.| | I er Ein 1 
Zur Verhandlung kommen: apotheke, Langgasse. mehrere N llion. Mark „Sin Buff Fir Immer wi 8 


1. Beitätigung der Bilanz per 1896 und Vertheilung des Ge⸗ 


als Lehrling geſucht. 


Offerten unter Nr. 4596 an die Monats ⸗Verſammlung. 


Expedition dieſer Zeitung erbet. Vorher: „Vorſtands-Sinung“. 
übte Wäthenäherinnen find.| Gäſte haben freien Zutritt. 
0.ldauernde Beſch. Jopeng. 28, III, Der Borftand. (4842 


Die Berwaltung der Moskauer Internationalen welche auf renta 


"Handelsbank in Moskau ladet hierdurch die Herren 
‚Actionäre zu der am N 


für alt zu kaufen geſucht. Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 7 hat 


— N ——— zu vergeben. Discretion] Adreſſen unter 4612 an die] 
2. Berathung der Dorihläge des Gonleils über ee een Selbstverständl ch, Genaue Oft.|Gypebition_dieler 3eitung_erbet, jeder Abonnent des „Danziger Courier‘ das Recht, 
a) eöfinung 206 Filialen der Bank im Innern Rußlands und K l 9 dus yon euer 4 Ruda lt 0 1 gut er mab, Bertikom au ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
an 7 * > 7 . * * | 1 “4 
b) Erwerb von Grundſtücken und Errichtung von Gebäuden Mosse, Berlin SW. erbet, an die Epebilion dieler Sig. erb. und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf 


ee e ee, zugeben, Diefer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
1. Collet, gerichtl. vereid || ift mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 


Taxator und 5 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, gafle Nr. 4, einzureichen. 


am Holzmarkt, taxirt Nachlaß 
fachen, Brandſchäden etc. 


für die Bank und ihre Filialen. , i 
3. 2 neue 9 des Conſeils und der Verwaltung ſtatt ende 5 — 1 5 Perſonal-Credit 
1e El EP eee fort zu verkaufen. (4421 |o. 500 M aufm, verſchafft Discret 
peel, f b. de Fglle Anmeibung us Bere. | Denen be re . dee e ee 
i ung bis zum Mär: erhehrs- Bureau ehördl. autor. Agen 
4 Une Nachmittags, iu erfolgen. (45011 Zoppot, Geeltrahe Ida, I Budapeſt⸗ Ele 8 honangafle 10. 


Beilage zu Nr. 56 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
: Gonntag, 7. März 1897, 


= druck 
Ein Erfolg. sten 


Skine von Georg Perſich (Altona.) x 

Von den zahlreichen goldenen Lebensregeln. die 
ihm ſein Vater als Zehrpfennig auf die Reiſe 
durch das irdiſche Jammerthal mitgegeben, war 
ihm die eine am feſteſten in der Erinnerung ge- 


ieben: „Der Erfolg macht den Mann!“ 
eite off batte En der welterfahrene Alte gerade 


dieſes Wort vorgepredigt und es mit mancherlei 


entaren verſehen! 5 
S ſoviel du willſt, ſchaffe das Beſte, es 
iſt eine taube Nuß, 10 lange ihm die öffentliche 
Anerkennung, der Erfolg fehlt. Ein erfolgloſes 
Streben iſt wie eine Glocke ohne Klang — man 
hört ſie nicht, man geht achtlos daran vorüber.“ 

So war es wirklich. Er konnte mit feinen 
dreißig Jahren ſchon manchen eigenen Com- 
mentar zu dieſem Thema geben, manchen ernſten 
und bitteren! 

Und wohin er ſchaute im Kreiſe ſeiner Berufs- 
genoſſen — mit wenigen Ausnahmen waren ſie 
alle in derſelben Lage. 

Frau Mufika trägt eine lange Schleppe, aber 
zu viele find ihrer, die ein Zipfelchen davon er- 
haſchen wollen! Don denen, die nach Minne 
brünſtig begehren, ganz zu ſchweigen. Sie iſt eine 
Königin über wenig Reiche und um ſo mehr 
Arme. Alle aber lechzen nach einem Gnadenblick, 
nach einem Erfolg! 

Nach einem ſolchen hatte auch er die ſehnenden 
Arme ausgeſtreckt, ſo lange er nun als Künſtler 
auf eigenen Füßen ſtand. 

Als Pianiſt war er einige Male in öffentlichen 
Concerten aufgetreten; er hatte gefallen, auch die 
Kritik ſagte es ihm, aber er fühlte ſelbſt nur zu 
gut, daß er die leuchtenden Höhen dieſer Kunſt 
nie erreichen würde, daß er mit einer leidlichen 
Mittelſtellung würde zufrieden ſein müſſen. Eine 
Durchſchnittsgröße, die er mit Tauſenden gemein 
hatte — ihm graute vor dieſem Ausblick, deſſen 
unverrückbarer feſter Punkt in irgend einer 
obſkuren Kapellmeiſter- oder Klavierlehrerexiſtenz 
beſtand, die mit dem zunehmenden Alter und der 
wachſenden Rivalität immer kümmerlicher wurde. 
Beiſpiele lagen wie Brombeeren umher. 

Alſo höher hinauf als ſelbſtſchaffender Ton- 
künftler! Nun, er hatte es redlich verſucht. An 
Ideen fehlte es ihm nie, die Melodien floſſen 
ihm aus dem kleinen Finger, aber er beſaß 
Geldſturtheil genug, um das wenige Edelmelall 
unter dem vielen Mittelgut zu erkennen. 


„Das kommt daher, weil du zu viel für den 
Tageserwerb componiren mufn“, ſagte er ſich. 
„Du findeſt nicht die nötbige innere Sammlung, 
du biſt zu einem ftolgen Aufflug nicht im Stande, 
weil die Brodſorgen ſich bleiſchwer an deine 
Zlügel klammern. du könnteſt Beſſeres 
leiſten — —“ 

So weit mit ſeinen Gedanken gekommen, 
ü ironi ſich hin und 


gcheile e Tron 50 


Nur einen Erfolg! BEER 
Und fo nahm er denn ſeine ganze Ar 


und die letzteren gingen ab „wie warme 
Semmeln“, obwohl der Verleger nicht zu be- 
wegen war, über den feſten Satz von fünfzig 
Mara pro Stück hinauszugehen. Kuch als 
Coupletcomponiſt muß man erſt einen „großen 
Namen“ haben, um große Konorare einſtreichen 
zu können. 

In der Stille aber, wenn er ſich ſo recht für 
den geweihten Dienſt der göttlichen Euterpe be- 


fähigt erſchien, wenn er die Empfänglichkeit in 
fin verſpürte, ſich edlen Offenbarungen zu er⸗ 


ſchließen und den Geiſterflug durch den reinen 


Keiher wahrer Kunſt zu nehmen, dann ſchrieb 


er an ſeinem großen Trio und endlich hatte er 
es vollendet. 

Nach manchem vergeblichen Bittgang gelang es 
ihm, einen namhaften Geiger und Celliſten für 
das Opus zu erwärmen und in einem der illuſtren 
Kbonnements-Concerte erblickte es wenige Monate 
ſpäter das Licht der Oeffentlichkeit. 

Der Componiſt ſaß am Klavier. Er wunderte 
ſich über die Ruhe, die ihn erfüllte. War ihm 


Der Heddinshof. 
21) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 
Eliſe jah heute auffallend gut aus — ihre matt- 
blonde Erſcheinung war ſonſt keineswegs Webers 
Geſchmack — aber — wirklich — man hatte das 
Menſchenmögliche aus ihr gemacht und dann — 


fie ſtrahlte in bräutlichem Glücke, welches Mäd⸗ 


chen wäre da nicht ſchön? Gerade als das junge 
Brautpaar ſich nun aber dem Brunnen näherte 
— die Augen faſt ſämmtlicher Geladenen folgten 
ihnen mit Neugier — da ertönte Muſik und nach 


den ewig jungen Klängen des Freiſchütz, den die 


alte Egcellen; noch heute „die wahre Mufik” 
nannte — entwickelte ſich aus dem Gebüſch der 
— Zug der Jäger, Hirten und Bauern der 
per: 
„Wir winden dir den Jungfernkranz.“ 


In dieſer Umgebung — die an ſich ſchon ſo 


altmodiſch war — klang das alte, verſungene 


Brautlied nun doch wieder rührend an alle 


Herzen. . i 85 
Die Großmutter Excellen; weinte Thränen 
heiliger Bewegung, und niemand verargte ihr 
jetzt noch „die unbegreiflich abgedroſchene Idee“. 
Jetzt wurden zum zweiten Ders auch ſchon 
beziehungsvolle Worte geſungen — allerlei ge- 


bräuchliche Anſpielungen auf Eliſens Kinderzeit — 


dann trat Ulla vor und ſang jenes kleine Lied. 

Ein ſüßer Schauer überriejelte Weber. 

Noch nie hatte ſie ſo ſchön geſungen. Es kam 
heute erſt ihren Freunden zum Bewußtſein, daß 
die Stimme Ullas ſich wunderbar entfaltete. 

Was dann weiter folgte, intereſſirte Weber 
kaum — er ſah nur, wie durch einen Schleier, 
daß Ulla ſelbſt ſich in Eliſens Armen Tyränen 
von den Wangen trocknete. 

Daß ein zu dem Hochzeitszuge gehörender dicker 
Wirth mit feiner Wirthin und ſeinen Mägden 
Maibowle aus großen Steinkrügen in goldig 


murmelte: 


aft ; 
ſammen. Er ſchrieb Chöre, Walzer, Couplets. 


ſonſt doch ſiedendheiß geworden, wenn er nur an 

dieſe Stunde gedacht hatte. 

Einen flüchtigen Blick warf er über das Meer 
von Köpfen da unter ſich — dann begann der 
Vortrag. 

Der erſte Satz wurde vom Publikum ſtill auf- 
genommen, nach dem zweiten, den ſein Schöpfer 

für den werthvollſten und ſchönſten hielt, regten 
ſich einige Hände. Der Beifall würde wohl erſt 

am Schluß einſetzen . 

Die letzten Accorde waren verhallt, die drei 
Künſtler erhoben ſich und machten die übliche 
Derbeugung gegen das gnädige Auditorium, das 
2 jedoch in ziemlich ungnädiger Laune zu ſein 
chien. 

Man klaiſchte zwar, aber auch ein weniger ge- 
übtes Ohr mußte herausmerken, daß der mäßige 
Applaus weniger der Compoſition als der treff 
lichen Ausführung galt. 2 

„Nicht einmal einen Hervorruſ“, zürnte der in 
dieſer Beziehung ſonſt ſo verwöhnte Geiger, als 
man im Künſtlerzimmer angelangt war. „Aber 
das kommt davon, wenn man ſich mit Neuheiten 
abgiebt.“ 5 

„Nun, nun“, ſuchte der gutmüthige Celliſt zu 
beruhigen, indem ein Blick aufrichtigen Bedauerns 
das bleiche Antlitz des Componiſten ſtreifte, „die 
Neuheit hat wohl keine Schuld daran — es iſt 
heute halt ſchlecht Wetter beim Publikum! Da 
können Sie aufſtellen, was Sie wollen, es gefällt 
nichts. Und wenn der Mozart in eigener Per ſon 
herniederſtiege —“ 

„Hat ſich was!“ Der ergrimmte Geigenvirtuos 
ſchlug eine ironiſche Lache an. „Das Publikum 
iſt niemals ſchlecht gelaunt, mir gegenüber 
wenigſtens nie. Vor den Kopf ſtoßen darf man 
es freilich nicht! — Kommen Sie mir, bitte, nicht 
wieder mit ſolchen Gefälligkeiten, verehrter 
Freund; ich kann Ihnen doch unmöglich mein 
Renomme opfern!“ 

Der alſo „Angehauchte“ hatte ſeinen Ueber- 
zieher angezogen und reichte nun dem Celliſten 
die Hand. 

„Vielen Dank für den Dienft! Auch Ihnen 
danke ich“, ſagte er dann zu dem Geiger, „und 
bedaure lebhaft, Ihnen dieſen Verdruß bereitet 
zu haben. Uebrigens dürfte Ihr Renommee durch 
die Niederlage einer jedenfalls ehrlich gewollten 
Arbeit ſchwerlich eine Einbuße erleiden, und in 
Bezug auf zukünftige Gefälligkeiten können Sie 
außer Sorge ſein. Ich werde ſolche nicht mehr 
von Ihnen beanſpruchen.“ 

Damit ging er. 

Draußen empfing ihn ein bitterkalter Winter- 
abend. Ein ſchneidender Oſtwind pfiff durch die 
Straßen, in denen nur wenige Menſchen raſchen 
Schrittes dahineilten. 

Unſer Componiſt merkte von allem nichts. 
Planlos, die Augen auf den Boden geheftet, ging 

er ſeines Weges. 5 
a war nicht verzweifelt — es war nur jo un- 

stil! m, m n 5 ö ( 5 
wand eine endloſe, in Todesſchweigen 
gehüllte Einſamkeit, ganz allein — ein Ver- 
laſſener, Verſtoßener — — ach nein, nur ein 
Erfolgloſer. 

Für die laute Welt, in der nur der Erfolg 
etwas gilt, war er in Wahrheit ein ſtummer, ein 
todter Mann! ' 

Er mußt: an den Geigenvirtuoſen denken. Ein 
rückſichtsloſer, arroganter Menſch! Aber er hatte 
Erfolg, und wer wollte es ihm verdenken, wenn 
er ängſtlich darüber wachte, daß nicht ein Schalten 
auf feinen blanken Ruhmesſchild fiel? — 

Der Klang luſtiger Muſik ließ den Dahin- 
ſchreitenden aufſehen. 

Zwei mächtige, elektriſche Bogenlampen er- 
hellten den Eingang zu einem ſogenannten 
Specialitätentheater. Das Soner, das man durch 
die großen Glasthüren von außen überſehen 
konnte, war mit Läufern belegt, an den Wänden 
ſtanden hochragende Blattgewachſe — guch der 
Portier machte in feiner nagelneuen Liore: einen 
vornehm-ftilvollen Eindruck. 

der junge Künſtler hatte für die fragwürdigen 
Darbietungen des Tingeltangels nie eine beſondere 
Neigung verſpürt. Heute regte ſich ſeltſamer 


glänzende Gläſer ſchennte — daß der Männer- 
chor friſch und animirt ſeine Partie zu Ende 


führte und daß am Schluß ein jubelnder Applaus 


erſchallte — 

Was ging ihn das alles an? 

Er ſah Ulla, umgeben von all dieſen gleich- 
gilligen Leuten — jeder hatte das Recht, auf ſie 
einzureden und ihr angenehme Dinge zu jagen. 
Da trat eben wieder dieſer Olsnitz zu ihr. 

Eine eiferſüchtige Wuth erfüllte Webers Herz. 
Gerade der ärgerte ihn allemal, wenn er fi 
Ulla näherte, was in letzter Zeit indeß ſelten der 
Fall geweſen. N 

In Olsnitz' Seele war heute bei Ullas Liede 
auch wieder das ſtürmiſche Sehnen nach Frieden, 
Versöhnung mit ihr größer als je geworden. 

Es ging ihm alles wirr durch den Sinn, was 
zwiſchen ihnen lag. Ach, warum hatte er denn 
auch ihr zum Trotz der reizenden koketten Hilde 
Mandorf jo lebhaft den Hof gemacht? ... Aber 
hatte ſie — dieſe hochmüthige, unbeugſame Ulla 
— wohl je mit einer Miene darum gezuckt, wie 
ſcharf er ſie auch beobachtete? 

„Und dennoch, dennoch! Ganz gleichgiltig bin 

ich ihr nicht“, brach es heute Morgen jubelnd 
von ſeinen Lippen. 8 a 

Er war aus einem Laden getreten, in den ſie 
eben hinein wollte. die jähe Begegnung kam 
beiden völlig überraſchend, und deshalb hatten 
ſie nicht gleich die gewohnte Verſtellung zur 
Fand. — Und deshalb — leuchteten beider Augen 
N über Ullas Geſicht ſchlug eine flammende 

öthe. 

Sie hatte unbeſchreiblich reizend ausgeſehen. 

Darum ſagte er ſich jetzt — ganz aufgeregt 
noch von ihrer Stimme und dem zu Kerzen 
gehenden Ausdruck derſelben: „Ich wag's! Ich 
will Klarheit! Sie ſoll mir wenigſtens ſagen, 
warum fie mir zürnt.“ 

So war er zu ihr getreten und wußte dann 
doch nicht, was ſagen — und da kam ihm das 
Unvernünftigfte und Ungeſchickteſte auf die Lippen, 


Weiſe in ihm das unbeſtimmte Verlangen, ſich in 

den Trubel hineinzuſtürzen, Clownkunſtſtücke zu 

ſehen, faden Singſang zu hören. Das würde 

ihn vielleicht zerſtreuen, erheitern — — bei dem 

Trübſalblaſen kam doch nichts heraus. 

Eu ſchon ftand er an der Kaſſe und löfte ein 
illet, 

Nun war er in dem üppig decorirten, jetzt 
aber von einer blaugrauen Tabakwolke ver- 
ſchleierten Saal, und nach einigem Suchen hatte 
er auch einen Platz gefunden. 

Ein italieniſches Duett wurde gerade mit einem 
fo fürchterlichen Tremolo geſungen, daß das fein- 
fühlige Ohr des Componiſten ſich empörte; aber 
die Qual ging vorüber. Eine kokette Tauben 
königin führte ihre dreſſirten Tauben und 
Papageien vor; nicht übel, aber ſchon zu oft da- 
geweſen. die nächſte Nummer des Programms 
bildete das Auftreten der „unvergleichlichen deut- 
ſchen Soubrette“ Clara Wendt. 

Clara erſchien mit ſtrahlendem Geſicht auf der 
Bühne. Donnernder Applaus empfing fie, einige 
kleine Blumenſträuße, von begeiſterten Verehrern 
geſchleudert, flogen ihr vor die adretten Jüßchen. 
Die Sängerin verbeugte ſich mit burſchikoſen 
Manieren nach allen Seiten hin und begann 
dann zu ſingen. 

Sonderbar! Gleich die erſten Tacte klangen 
unſerem Freunde jo bekannt — er lauſchte ge- 
ſpannter — das war ja ein Couplet von ihm! 
Nun der Refrain — wie abgeſchmacht — — aber 
das Publikum jubelte und klatſchte wie toll, als 
die drei Strophen heruntergeſungen waren. 

Clara ließ ſich nicht lange nöthigen und trug 
ein zweites Couplet vor, ein Werk deſſelben 
Dichter-Componiſten. 

Sie wußte ihre mittelmäßige Stimme zu be- 
handeln, der Vortrag war pikant. 

Aber die Couplets ſelbſt gefielen, 
Text, die flotte Muſik. 

Beifallsjalven durchdröhnten den Saal, da capo- 
Rufe ſchollen dazwiſchen und nicht eher ruhte 
man, bis Clara die letzte Strophe wiederholt 
hatte. Der Refrain wurde vom Publikum mit- 
geſungen. — 

Der Componiſt ſaß in ſich zuſammengeſunken 
auf ſeinem Platz. 

Da hatte er ja einen Erfolg, und einen lauteren, 
aufrichtigeren konnte er ſich gewiß nicht wünſchen. 

Er lachte — ein ſcharfes. mißtönendes Lachen. 

Die Nachbarn blickten erſtaunt auf den jonder- 
baren Menſchen, der an dem allgemeinen Der- 
gnügen gar keinen Antheil zu nehmen ſchien. 

„Warum lachen Sie denn fo eklig?“ frug ihn 
ein wohlbeleibter Herr entrüſtet. 

„Ich werde doch über meine eigenen Couplets 
lachen dürfen, wie's mir beliebt!“ 

Noch ehe der Dicke ſich von ſeinem Erſtaunen 
erholt hatte, war der Platz neben ihm frei ge- 
worden und hatte, der ihn eingenommen, den 
Gaal verlaſſen. 


der leichte 


Feb. Ig ar als Langſam ſchritt er ſeiner Wohnung u. 


In einer ſchlafloſen Nacht dachte er über die 
väterliche Jugendlehre vom Erfolge, der den 
Mann macht, dachte er über jeinen Erfolg nach. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. März. 
*IVerwaltungsbericht der Provinz Weſt⸗ 


preußen.] Aus dem Bericht über die Verwal- 


tung und den Stand der Angelegenheiten des 
Provinzial-Berbandes der Provinz Weſtpreußen 
entnehmen wir, daß der Cultusminiſter zur Be- 
ſtreitung des Konorars von 12 000 Mk, an Herrn 
Profeſſor Ernſt Roeber in Düſſeldorf für die 
Ausmalung der vier Seitenfelder auf den 
beiden Schmalſeiten des großen Sitzungsſaales 
im Landeshauſe mit den vier allegoriſchen Er- 
gänzungsbildern — 
Tigenden: Stärke, Gerechtigkeit, Weisheit und 
Mäßigung — den Betrag von 7000 Mk. aus 
Staatsfonds bereitgeſtellt hat. der Provinzial⸗ 
Ausſchuß hat beſchloſſen, zu demſelben Zwecke 
die reſtlichen 5000 Mk. aus Propinzial-Fonds 
zur Verfügung zu ſtellen. Don dem durch den 
17. weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag im Haupt- 
etat pro 1894/95 zur Vollendung der Aus- 


Darſtellung der Cardinal 


ſchmückung des großen Sitzungsſaales im 
Landeshauſe bewilliglen Betrage von 12 000 Mk, 
waren beim Eingang des vorbezeichneten Rejcripts 
des Herrn Cultusminiſters bereits verausgabt 
8319,70 Mk., fo daß aus dieſem Fonds nur noch 
3680,30 Mk. zur Beſtreitung des Künſtlerhonorars 
von 5000 Mk. zur Verfügung ſtanden. Der 
Fehlbetrag von 1319,70 Mk. foll auf den Dis- 
poſitions-Fonds übernommen werden. Bon 
Herrn Profeſſor Roeber iſt im Sommer des 
Jahres 1896 das eine der vorbezeichneten vier 
Seitenfelder mit der allegoriſchen Darſtellung 
„Die Stärke“ ausgemalt worden, die Ausmalung 
der anderen drei Seitenfelder iſt im Sommek 
des Jahres 1897 zu erhoffen. 

Aus dem Dispoſitions- Fonds hat der 
Provinzial-KAusſchuß u. a. bewilligt: Dem 
Comité für die Graudenzer Gemerbeaus- 
ſtellung im Jahre 1896 zur Deckung der Aus- 
ſtellungskoſten 5000 Mk., dem Curatorium der 
Haushaltungsſchule für ſchulentlaſſene Mädchen 
in Marienburg als Zuſchuß zu den Unter⸗ 
haltungskoſten derſelden 500 Mk., der katho- 
liſchen Kirchengemeinde zu Carthaus als Bei- 
hilfe zur Beſtreitung der Reparaturkoſten des 
zum ehemaligen Alofter „Mariä Paradies“ ge- 
hörigen Refectoriums 1400 Mk., dem Dorſtande 
des Magdalenen-aſyls zu Ohra als Beihilfe zur 
Deckung der Unterhaltungskoſten der Anſtalt 500 
k., dem Diakoniſſen-Mutterhauſe in Danzig 
für Anſtaltszweche 2000 Mk., dem Comité für 
die Einrichtung und Organiſation einer Haus- 
haltungs- und Kochſchule für ſchulentlaſſene 
Mädchen in Elbing als eiamalige Beihilfe 500 
Mh., dem Bezirksverein Danzig für Kinderheil⸗ 
ſtätten an den deutſchen Seeküſten als Zuſchuß 
zum Unterhalt der Kinderheilſtätte in Zoppot 
500 Mk., zur außerordentlichen Inſtandſetzung 
der Gentralheisungs-Anlage an der Provinzial⸗ 
Irren-Anſtalt zu Neuſtadt die vorausſichtlichen 
Koſten bis zur Höhe von 12 100 Mk., dem Comité 
für die in der Gründung begriffene Haushaltungs- 
ſchule in Schöneck als Beihilfe 300 Mk. Dem 
Berein „Palaestra Albertina“ in Königsberg iſt 
der Provinzial-Kusſchuß mit einem Jahresbeitrage 
von 300 Mk. unter dem Vorbehalt jederzeitigen 
Austrittes als corporatives Mitglied beigetreten. 
Der Jahresbeitrag pro 1896/97 mit 300 Mk. iſt 
aus den Dispofitions-Fonds bewilligt worden. 

Die Finanzverhältniſſe der Provinz Weſt⸗ 
preußen, Das Ergebniß der Finanzwirthſchaft 
iſt, wie im Derwaltungsberichte hervorgehoben 
wird, auch im Rechnungsjahre 1. April 1895/96 
ein günſtiges geweſen, da am Schluſſe des Jahres 
nach Abzug der zur beſonderen Derwendung be- 
ſtimmten und in Reftausgabe geftellten Beträge 
ein Ueberſchuß von 36 967 Mk. 94 Pf. verblieben 
iſt, welcher ſich zum erheblichen Theile aus Minder- 
ausgaben bei der Hauptverwaltung und einzelnen 
Provinzial-Anſtalten zuſammenſetzt. der Ueber- 
ſchuß würde noch um 30 000 Mk. höher geweſen 
ſen, wenn es nicht erforderlich geweſen wäre, 
dieſen Betrag, der auf Grund des Beſchluſſes des 
19. Provinzial-Landtages vom 5. März 1896 als 
Beihilfe zu den Koſten der Eindeichung der 
Neſſauer Niederung bewilligt worden iſt, mangels 
anderer bereiter Mittel nachträglich zum Reſt⸗ 
ausgabe-Soll zu ſtellen und dadurch den rechnungs⸗ 
mäßigen Ueberſchuß um 30 000 Mk. zu kürzen. 
mit welchem Reſultat die Finanzwirthſchaft 
des laufenden Jahres abſchließen wird, läßt 
ſich zur Zeit nicht überſehen. Die Doranſchläge 
für das Etatsjahr 1895/96 haben fi im all- 
gemeinen als zutreffend erwieſen. Ueber- 


ſchreitungen einzelner Etatstitel ſind bisher nur 


beim Haupteiat und den Gpecialetats der Pro- 
vinzial-Irren- Anſtalt zu Neuſtadt, der Provinzial⸗ 
Beſſerungs- und Landarmen-Anſtalt zu Konitz 
und der Wilhelm-Augufta-Blinden-Anftalt zu 
Königsthal vorgekommen. Der Provinzial-Aus- 
ſchuß nimmt an, daß die Ueberſchreitungen durch 
Erſparniſſe bei anderen Etatstiteln gedeckt werden 
und hofft, daß das laufende Rechnungsjahr ohne 
Fehlbetrag abſchließen wird. 


ſunterſtützung von Kleinbahnen.] Im 
Etatsſayre 1896/97 hat der Provinzial-Ausihuß 
in zwei Fällen Beſchlüſſe wegen Unterſtützung 
ERLITT N cc ˙  EREEER 


was er überhaupt nur in emſigem Suchen durch 
Jahr und Tag hätte finden können, — dieſer 
unglückliche Ders nämlich, den er, wie verhext, 
ſeit Wochen unaufhörlich denken und murmeln 
mufßzte. 

Hoch und ſchlank und männlich ſtand er vor 
ihr — bot ihr mit bittendem Blick die Hand und 
ſtammelte tödtlich verlegen: 

„Sie ſahen ſich an ſo feindlich, und —“ 

Und dann ftocte er und fuhr zuſammen, denn 
eine kleine Hand — die er ſofort am Gefühl er- 
kannte, ſtahl ſich ſcheu und keck, zärtlich und 
energiſch in ſeinen Arm, und eine lachende, 
zür nende, klingende Mädchenſtimme rief: „Sie 
wiſſen hoffentlich, Mosje, daß ein ordentlicher 
Jägerburſch' ſein Mädel nicht ſitzen läßt! Ja, 
Ulla, ich kann's nicht ändern, daß ich Euer Ge- 
iäufel ſtöre, unſer Tanz kommt an die Reihe, 
und dieſer hier hat mir Treue gelobt für heute 
und —“ 

„ alle Ewigkeiten! Natürlich! Wie wär's 
anders möglich?“ hatte Olsnitz die kecke Hilde 
wüthend unterbrochen. Aber er hatte dabei 
ih fih verbeugt und mit artigem Tone hinzu- 
gefügt: . 

„Ich bitte tauſendmal um Verzeihung, Fräulein 
Mandorf.“ 5 

Ulla ſah empört dieſe ſüßen, herausfordernden 
Blicke Hildes. 


Das Signal zu dem Tanze, den man einſtudirt, 


hatte dazwiſchen geklungen und Ulla, der dies 
e Citat noch in den Ohren lag und das 

e während Hildes Gerede erſt recht ſeltſam und 
dann impertinent fand — Ulla hatte die Olsnitz 
ſo ſchreckliche, abweiſende Miene wieder aufgeſetzt 
und die Achſeln zuckend geſagt: 

„Ich bedauere, Hilde, daß Kerr Aſſeſſor die 
En 8 mir verſchwendete, auf die du Anſpruch 

a e “ 


Ein flammender, tief gekränkter Blick traf fie 


aus Olsnitz' Augen — und fie — zuckte leiſe die 
Achſeln und wandte ſich anderen zu. 


Inzwiſchen nahm das Zeit ſeinen Fortgang und 
niemand beachtete es, daß Olsnitz und Ulla mit 
verftörten, theilnahmloſen Mienen die über. 
nommenen Rollen in den verſchiedenen Auf- 
führungen recht mäßig abſpielten. 

Man war ja im ganzen fo heiter, und das Feft 
verlief ſo ganz im Sinne der alten Excellenz. 
Später wurde getanzt. Die Orangerie diente als 
Ballſaal — ſo kahl der Raum auch ausſah, man 
amüſirte ſich vortrefflich. 

Inzwiſchen war Weber gekommen, nachdem er 
ſich, wie die junge Welt ſich zuflüſterte, lange 
vergeblich hatte erwarten laſſen, „um den Effect 
zu erhöhen“. — Sein Entſchluß war gefaßt, 
und das würde jeder ihm haben anſehen 
können. Aber jeder war mit ſich beſchäftigt. 
Sobald er ſich ſeiner Höflichkeitspflichten 
gegen das Brautpaar und die Zeſigeberin 
entledigt hatte, näherte er ſich Ulla, die ihn 
mit ſo liebenswürdigem Lächeln empfing, daß er 
hell aufſtrahlte, und neben der er dann blieb, wle 
immer auch die Wogen der frohen Geſellſchaft 
durcheinander flutheten. Was ihn aber nach und 
nach heimlich verſtimmte, war Ullas lebhafte 
Heiterkeit — die ihm gemacht ſchien. Er kannte 
fie jetzt viel zu gut, um nicht inſtinctiv zu fühlen, 
was er freilich nicht zu durchſchauen vermochte. 
Denn „Olsnitz“ hieß, wie er ſich bis jet ein 
bildete, die Urſache dieſer „Aufgeregtheit” offen 
bar nicht — der Forſtaſſeſſor würde höchſtens ab 
und zu einmal in der Entfernung ſichtbar, und 
Ulla kümmerte ſich um den ſa längſt nicht mehr. 

„Wenn ich einen Augenblick des Ungeſtörtſeins 
mit ihr finde, ſage ich es ihr!“ — das lag bei 
dieſen Beobachtungen fortwährend als feſter 
Eniſchluß in ihm. Klarheit! um jeden Preis — 
Klarheit! = 

Und Ulla fühlte die Abſicht ihres Verehrers 
aus ſeinen Blichen und Mienen, und ſie war der 
heimlichen Kämpfe fo müde! — Mochte es denn 
fein! — Einmal mußte ja doch ein Ende davon 
werden! (Fortſetzung folgt) 


* 


5 kat noch nicht 


von Kleinbahn-Unternehmungen gefaßt, und war 
bei der Haffuferbahn und der Kleinbahn Bahn- 
hof Brieſen-Stadt Briefen, Ueber das erſtere 
Unternehmen heißt es in dem Verwaltungs- 
bericht: £ 

„Die Geſammtlänge der Bahn beträgt 49 Kilom., 
von denen 33 Kilom. in der Provinz Weſtpreußen, 
16 Kilom. in Oſtpreußen liegen. Die Koſten find auf 
2 750 000 Mk. = 56 122 Mz. pro Kilom. incl. Grund- 
erwerb und auf 2 590 000 Mk. = 52857 Mk. pro 
Kilom. excl. Grunderwerb veranſchlagt. Hiervon ent- 
fallen auf die in der Provinz Weſtpreußen liegende 
Strecke 1744281 Mh. excl. Grunderwerb. Nach den 
angeſtellten Verkehrs- und Rentabilitäts-Ermittelungen 
hoffen die Intereſſenten auf eine mäßige Berzinfung 
des Anlagekapitals. Zur Ausführung des Bahnbaues 
und für Uebernahme des Betriebes foll eine Akctien- 
geſellſchaft gebildet werden, bei welcher die Firma 
Lenz u. Co. in Stettin in hervorragendem Maße be- 
iheiligt iſt, infofern fie einen Betrag von 1500000 Mk. 
in 3½ Proc. nicht zinsgarantirten Dorzugsactien über ⸗ 
nimmt. der Reit des Grundkapitals von 1250 000 
Mark ſoll durch Stammactien, deren Zinſen ganz oder 
iheilweife zu garantiren find, aufgebracht werden. 

Bon den beiheiligten Corporationen find die nach 
Hehend aufgeführten Beiträge zugeſichert: von der 
Provinz Oſtpreußen die Uebernahme eines Stamm- 
actien-Kapitals von 100 000 Mk., vom Kreiſe Brauns - 
berg eine Mprocent. Zinsgarantie für 100000 Mh. 
Stammactien auf 20 Jahre, von der Stadt Brauns; 
berg ein einmaliger Beitrag von 5000 Mk., vom 
Landkreiſe Elbing eine Zinsgarantie von 3½ Proc. für 
110 000 Mk. Stammactien, von der Stadt Elbing eine 
Zinsgarantie von 3½ Proc. für 209 500 Mk. Stamm- 
actien. Ueber eine eventuell vom Staate zu ge- 
währende Unterſtützung liegt eine Eniſcheidung noch 
nicht vor. Mit der Firma Lenz und Co. ſoll ein Ver⸗ 
trag wegen Uebernahme der Bauausführung und des 
Betriebes abgeſchloſſen werden. 

Nach eingehender Prüfung aller in Frage kommenden 
Punkte hat der Provinzial-Ausſchuß beſchloſſen, unter 
Anerkennung der Ausbaumürdigkeit der Haffuferbahn 
dieſes Unternehmen durch Uebernahme einer Zins- 
garantie bis zur Höhe von jährlich 7000 Mh. zu unter- 
ſtützen, vorbehaltlich Zeſtſetzung der näheren Bedin- 
gungen nach Maßgabe des Provinzial-Landtags - 
beſchluſſes vom 6. März 1898. Die vorbehaltenen 
näheren Bedingungen konnten bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, weil die erforderlichen Unterlagen von 
den Bahnbau-Unternehmern noch nicht vorgelegt wor- 
den ſind. Die übernommene Verpflichtung ſtellt eine 
Zinsgarantie von 0,4 Procent des Anlagekapitals, 
ſoweit es auf die in Weſipreußen belegene Strecke 
ene fällt, dar. 5 

U:ber die Kleinbahn Bahnhof Briefen-Giadt 
Briefen wird Folgendes berichtet: 

Der Kreistag des Kreiſes Briefen hat in feiner 
Sitzung vom 28. März 1896 den Bau einer normal- 
ſpurigen Kleinbahn vom Bahnhof Brieſen nach Stadt 
Brieſen als Kreisbahn beſchloſſen, um die erheblichen 
Mißſtände zu beſeitigen, welche ſich aus der 3 Kilom. 
von der Stadt entfernten Bahnhofslage für den Handel 
und Verkehr ergeben. Die Länge der zum großen 
Theil auf der beſtehenden Kreischauſſee zu erbauenden 
Bahn beträgt 3,1 Kilom., die Koſten find auf 165 000 
Mk. = 53225 Mk. pro Kilom. egcl. Grunderwerb 
veranſchlagt und ſollen, ſoweit ſie nicht durch eine zu 
erhoffende Gtaatsbeihilfe und durch die Unterſtützung 
der Provinz gedeckt werden, durch den Kreis aufge- 
bracht werden, der ſeinerſeits die Intereſſenten (Stadt 
Brieſen) zu beſonderen Leiſtungen heranzieht. Der 
Kreis rechnet nach ſeinen Ermittelungen auf eine 
3½ procentige Berzinfung des Anlagekapitals aus den 
Betriebs-Ueberſchüſſen. Der Bau und der Betrieb der 
Bahn foll der oſtdeuiſchen Kleinbahn-Geſellſchaft in 
Bromberg durch Vertrag übertragen werden. Ueber 
die Staatsbeihilfe liegt zur Zeit eine Entſcheidung noch 
nicht vor. 8 

Rach eingehender Prüfung der von dem Kreiſe 
Briefen vorgelegten Projectſtücke etc. hat der Provinzial- 
Ausſchuß beſchloſſen, das geplante Unternehmen durch 
Uebernahme einer Zinsgarantie von 1 Proc. auf die 
Dauer von 43 Jahren unter Vorbehalt der Nachprüfung 
des ſich auf 165000 Mu. belaufenden Koſtenanſchlages 
und Seſtſetzung der näheren Bedingungen nach Maß- 
gabe des Provinzial-Candtagsbeſchluſſes vom 6. März 
1896 zu l vn Dieſe Bedingungen konnten bis 

eſtgeſetzt werden, da ſich bei der 

eviſion des Koſtenanſchlages ergab, daß derſelbe 

einer völligen Umarbeitung bedarf und da der neu be- 

arbeitete Anſchlag ſowie ein weiterer Antrag des Kreiſes 
Brieſen noch nicht eingegangen iſt. 

Don anderen Kleinbahnprojecten hat inzwiſchen 
der Ausbau eines umfangreichen Netzes im Areije 
Marienburg in einer Länge von 122 Kilom. mit 
einem Koſtenaufwande von 3 812 000 DIE, feftere 
Geſtalt angenommen und unſererſeits zunächſt 
zur Einſetzung einer Commiſſion zur Prüfung der 
Nothwendigkeit der einzelnen Linien im öffent- 
lichen Derkehrsintereſſe Beranlaſſung gegeben. 
Das Unternehmen wird für die Provinz um ſo 
bedeutungsvoller durch die im Anſchluß daran 
in den Kreiſen Danziger Niederung und Elbing 
gleichfalls geplanten ähnlichen Kleinbahnbauten in 
einer Länge von 84 bezw. 60 Kilom. mit einem 
Koſtenaufwande von rund 2,9 bezw. 1,8 Millionen 
Mark, ſo daß es ſich hiernach um Kleinbahnen 
in einer Geſammtlänge von 269 Kilom. und um 
ein Baukapital von 8 550 000 Mk. handelt, das 
ſich auf rund 9 Millionen Mark erhöht, wenn 
die gleichfalls geplanten Bahnen zur Kerſtellung 
der Berbindung jener drei Eiſenbahnnetze mit den 
Bahnhöfen der Staatsbahnen zur Ausführung 
gelangen. Außerdem wird beabſichtigt, dieſes 
Eiſendahnnetz durch den Ankauf und Ausbau 
der bereits beſtehenden Rübenbahnen der Zucker ⸗ 
fabriken Lieſſau und Neuteich um 70 Kilometer 
Länge zu erweitern, wodurch ſich das Baukapital 
um weitere 1400000 Mark auf 10400000 Mark 
erhöhen würde. Ferner iſt von dem Herrn 
Landeshauptmann mitgetheilt worden, daß auch 
im Kreiſe Thorn eine Kleinbahn von Culmſee 
nach Roſenberg mit Abzweigungen nach Lubianken, 
Ernſtrode und Sängerau in Erwartung pro- 
vinzieller Unterſtützung geplant ſei, als deren 
Unternehmer, wie der Kerr Kreislandrath mitge- 
theilt habe, ein nach den Bestimmungen der 
Landgemeindeordnung in der Bildung begriffener 
Zweckverband auftreten werde, dem wahrſcheinlich 
die Gutsbezirke Roſenberg, Sängerau, Mitten- 
walde, Ernſtwalde, Kowroß, Bruchnowko, Bis- 
kupitz und Lubianken angehören würden. 


* [Berein Danziger Künſtler.] In dem Vereins- 
lokal der „Peinkammer“ hieſt vorgeſtern Abend Herr 
Dr. Strehl einen Vortrag über „Michel Angelo 
und die Deckengemälde der Sixtiniſchen Kapelle“. 
Der Vortragende erklärte, er beabſichtige nicht 
eine Beſchreibung dieſer berühmten deckengemälde 
und eine kritiſch-äſthetiſche Beſprechung derſelben 
zu geben, ſondern er beabſichtige nur, in einer 
biſtoriſchen Studie den inneren Zuſammenhang 
zwiſchen der Zeitgeſchichte und der künſtleriſchen 
Conception zu ſchildern. Michel Angelo lebte zur 
Zeit der Renaifjance, einer Zeit, in welcher die 
wiederer wachte Kenntniß der Antike die Gemüther 
berauſchte, in weicher der Bruch mit den tradi- 
tionellen Anſchauungen des Mittelalters auf poli- 
uſchem, ſocialem und geiftigem Gebiete erfolgte, 
einer Zeit, die wie keine Zeitepoche früher oder 
ſpäter jo reich geweſen iſt an genialen ſchöpferiſchen 


Naturen. Aber die Renaiſſance hat auch ebenfo große 
Schattenſeiten aufzuweiſen, niemals haben die 
Geſetze der Moral weniger in der Politik Beachtung 
gefunden, wie in jener eitepoche, die genialen Naturen 
waren „Uebermenſchen jenſeits von Gut und 
Böſe“, es war die Zeitepoche, die den „Dirtuoſen 
des Derbrechens“ Ceſare Borgia hervorgebracht 
hat. In einem ſolchen Zeitalter mußte in einem 
Künſtler wie Michel Angelo die Idee eines 
„jüngſten Gerichts“ reifen, in welchem der Himmels⸗ 
richter nicht in ruhiger Himmelsmilde, ſondern 
mit dem leidenſchaftlichen Ausdruck des göttlichen 
Zornes dargeſtellt iſt, der unerbittlich über Ge- 
rechte und Ungerechte richtet. 

Michel Angelo war 1475 in Chiuſi geboren und 
entſtammt einem edlen Geſchlecht. Schon früh 
kam er an den Hof des kunſtverſtändigen Lorenzo 
di Medici in Florenz und erhielt dort nicht nur 
eine ausgezeichnete techniſche Ausbildung, ſondern 
erwarb ſich auch eine umfangreiche wiſſenſchaftliche 
Bildung. Seine Sculpturen erregten bald in 
ganz Italien die Bewunderung der Zeitgenoſſen 
und 1503 rief ihn der gewaltige Papſt Julius II. 
nach Rom, wo er ein Grabmal des Papſtes ſchaffen 
ſollte. Bon dieſem Werke iſt weiter nichts zu 
Stande gekommen, als der zürnende Moſes, der 
mit ſeinem genialen Antlitz ebenſo ſehr an die 
Züge des Auftraggebers, wie an die des Künftlers 
erinnert. 

Dagegen übertrug ihm der Papſt trotz ſeines 
Widerſpruches die Deckengemälde der Sixtiniſchen 
Kapelle. Michel Angelo begann damit im Jahre 
1508 und vollendete das Werk, nach mehreren 
Unterbrechungen, im Oktober 1512. Der Inhalt 
der Gewölbemalereien ſteht in geiſtigem Zu- 
ſammenhang mit den Wandgemälden der Kapelle. 
Mährend dieſe die Geſchichte Chriſti, feiner Apoſtel 


und Stellvertreter auf Erden zum Gegenſtande 


haben, bilden Weltſchöpfung und Berheigung den 
Stoff für die Deckenmalereien. Die Schöpfungs- 
geſchichte füllt den mittleren Theil der Decke aus. 
Daran ſchließen ſich dann in den Pendentifs 
(3wikeln) der Zenſterwandung die großartigen 
Figuren der Propheten und Sybillen, ferner in 
den Lünetten über den Fenſtern, ſowie in den 
Stichkappen die einzeinen Geftalten und Gruppen 
der Vorfahren Chriſti, endlich find noch in den 
vier gewölbten Ecken der Dehe Momente aus 
der Geſchichte Iſraels dargeſtellt. Eine beſondere 
Stellung nehmen die zwiſchen dieſen Bildern als 
Träger und Vermittler angebrachten allegoriſchen 
Figuren und Kinderpaare ein, welche theils die 
Verkröpfungen der gemalten Architektur ſtützen, 
die dem Ganzen zur Umrahmung dient, theils 
Bänder, an denen Medaillons hängen, oder Laub- 
und Fruchtgewinde in den Händen halten. 

Der Vortragende erläuterte an einer großen 
farbigen Reproduction der Deckengemälde die 
Zeitfolge, in welcher die einzelnen Bilder ent- 
ſtanden ſind, und entwarf ein Bild von den 
techniſchen Schwierigkeiten, die der Meiſter zu 
überwinden hatte. Welche körperlichen Qualen 
er während feiner Arbeit auszuftehen hatte, hat 
er ſelbſt in einem Sonette in anſchaulicher Weiſe 
geſchildert. Zur Erläuterung des Vortrages 
waren an den Wänden eine große Anzahl von 
Photographien ausgehängt, welche die eben er- 
wähnten Einzelfiguren wiedergeben. Später 
wurden Einzel- und Gruppenbilder durch ein 


großem Beifall aufgenommen halten, 


* [Provinzial-Hilfskaflen- und Meliorations⸗ 
Sonds.] Der im Voranſchlage mit 45000 Mk. 
vorgejehene Geſchäftsgewinn des Provinzial-Hilfs- 
kaſſen- und Melioralions-Fonds iſt in dem abge- 
ſchloſſenen Rechnungsjahre 1. April 1895/96 nicht 
erreicht, ſondern hat in Folge geringerer Ein- 
nahmen an Zinſen nur 23643 Mk. 11 Pf. be- 
tragen. Im Aalenderjahre 1896 find neue Dar- 
lehen in Köhe von 1 790 200 Mh. zur Auszahlung 
gelangt, während die zufolge Amortijation oder 
Kündigung zurückgezahlten Darlehnsbeträge ſich 
auf 357 208 Mk. 63 Pf. belaufen. Der Beſtand 
der Activa betrug am Schluſſe des Rechnungs- 
jahres 9425516 Mk. und zwar waren aus- 
geliehen an Gemeinden 1158797 Mk., an Ge- 
noſſenſchaften, Geſellſchaften und Stiftungen 
397 312 Mk., an Corporationen 7825 168 Mk. 
und an Privatperſonen 44239 Mk. Don dieſem 
Beſtande find ſeit Beginn des Rechnungsjahres 
1896/97 bis Ende Dezember 1896 190 128 Mk. 
zurückgezahlt worden. Da der Erlös der zuletzt 
begebenen Antheilſcheine von 2000 000 Mk, nicht 
ausreichen wird, der Provinzial Hilfskafje die Er- 
füllung der an ſie im laufenden Etatsjahre noch 
herantretenden Anforderungen zu ermöglichen, 
beabſichligt der Provinzial-KAusſchuß weitere Pro- 
vinzial-Anleiheſcheine (VI. Ausgabe) im Rominal- 
betrage von 2 000 000 Mk. ausfertigen zu laſſen, 
um die zu Chauſſeeprämien und zur Deckung der 
Baukoften der Provinzial-Irrenanſtalt in Conrad- 
ſtein zu verwendenden Mittel aus dem Provinzial- 
Hilfshafjen-Fonds entnehmen zu können. Einen 
Berluft an Kapital und Zinſen hat der Fonds 
im laufenden Derwaltungsjahre nicht erlitten. 
Der zur Deckung etwaiger Darlehnsausfälle be- 
ſtimmte Reſervefonds hat bis Ende dezember 
1896 die Höhe von 91 100 Mk, erreicht. 


*[Landes-Meliorationen] Dem meftpreußi- 
ſchen Zifherei - Derein iſt zur Hebung der Siſch⸗ 
zucht und des Fiſchereiweſens eine Unterſtützung 


von 2000 Mk. in Dierteljahrsraten von je 500 Mk, 


überwieſen. Bon der für die Landwirthſchafts- 
kammer der Provinz Weſtpreußen eingeſtellten 
Unterſtützung von 4674 Mk. waren zur Unter- 
haltung einer Verſuchsſtation 4300 Mk., zur Be- 
ſchaffung von 110 Exemplaren der meteorologiſchen 
Zeitſchrift „Das Wetter“ für die Beobachter der 
Regenftationen 374 Mk. beſtimmt. Die Beſchaffung 
und Vertheilung dieſer Zeitſchrift hat die Land- 
wirihſchafts kammer übernommen, und, da die- 
ſelbe auch die Berjudsftationen unterhält, fo iſt 
ihr die obenerwähnte Unterſtützung von 4674 MR, 
uͤberwieſen worden. i 
Bon den dem Provinzial - Ausſchuß für das 
laufende Etatsjahr zur Verfügung geſtellten 
000 Mk. find bis jetzt bewilligt worden: an 
den Centralverein weſtpr. Landwirte hier zur 
Förderung der Obſtbaumzucht 2000 Mk., an den 
weſtpr. Provinzial-Derein für Bienenzucht 800 Mk., 
an den Beſitzer J. Claaſſen in Kittelsfähre, Kreis 
Stuhm, zur Aufforſtung von 6 Hectar Sand- 
ländereien 200 Mk., der Waſſergenoſſenſchaft 
Pruſt-Klarheim zur Herſtellung einer Waſſer⸗ 
ableitungsanlage 10 000 Mk., dem Entwäſſerungs⸗ 
verbande der Seelake, Kreis Marienburg, zur 
Reguiirung der Geelake 3000 Mk., zum Umbau 
der Thiene-Brücke bei Kückforth in eine Klapp⸗ 
brücke zu Meliorationszwechen 3000 Mk., der 
Meliorationsgenoſſenſchaft der Jerſe-Wieſen von 


Shiopticon den Zuſchauern, die den Vortrag mit! 


Ober-Mahlkau dis Reinwaſſer 7000 Mk., der 
Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft in Elbing 5000 Mk., 
zuſammen 31000 Mk. Des Zerneren ift der 
Meliorationsgenoſſenſchaft für die Cultivirung 
des Bietowoer Moores der ihr nach dem vor 
jährigen 1 in Ausſicht geftellie 
Beihilfebetrag von 9000 Mk. ausgezahlt worden, 
nachdem die Berechtigung des Antrages auf Aus- 


zahlung dieſer Beihilfe nachgewieſen worden war. 


* [Das Candarmenweſen.] Trotz aller Spar- 
ſamkeit iſt die Provinzialverwaltung auch im 
Etatsjahre 1896/97 nicht im Stande geweſen, mit! 
den im Etat zur Unterſtützung der Landarmen 5 
in offener Armenpflege zur Verfügung geſtellten 


Mitteln auszukommen. Zur Erfüllung der dem; eandwirthſchaftskammer in wirihſchaftspoliti⸗ 


ſcher Kinſicht] bildeten den Gegenſtand zweier 
Vorträge, welche Herr Generalſecretär Dr. Rode- 
wald am Montag und Dienstag Nachmittag im 


Mark auf die Unterhaltungskoften der Land- wiſſenſchaftlichen Curſus für ältere Landwirthe 


Landarmenverbande obliegenden Verpflichtungen 
ſah der Voranſchlag überhaupt vor 944500 Mk., 
wovon 609 500 Mk. auf die Provinzial-Anſtalten 
und die ſonſtigen Kilfseinrichtungen und 335 000 


armen, ſowie zu Beihilfen für unvermögende 
Ortsverbände entfielen. 

Bei den Provinzial-Anſtalien iſt eine Erſparniß 
von 22 628 MR. zu verzeichnen, dagegen iſt bei 


von 15 656 Mk. nicht zu vermeiden geweſen, fo 
daß dadurch die Erſparniſſe bei der geſammten 
Landarmen-Berwaltung ſich auf 6972 Mk. er- 
mäßigen. 


darauf hingewieſen worden, daß 
armen-Berwaltung von Jahr zu Jahr höhere 


Anforderungen treten. Während z. B. im Jahre 
1890/91 für die Inſtitute 576191 Mk. und für 


Landarme 312 056 Mk., zuſammen 888247 Mk. 


ausgegeben ſind, betrugen; dieſe Aufmen- } 
dungen im Jahre 1895/96 585072 Mk. 
und 350646 Mk., zuſammen 935718 Mk. 


Die Civilbevölkerung der Provinz 
dieſen beiden Volkszählungsjahren 


hat in 
1412 646 


und 1494 360 und das directe Gtaatsfteuerfoll | 


5 814006 Ma. und 6248811 Mk. betragen. Bon 
den gejammten Landarmen-Ausgaben entfallen 
daher auf den Kopf der Bevölkerung: 1890/91 


armenausgaben im Jahre 1895/96 zurückge- 


gangen; dies iſt aber nur ſcheinbar ein günſuges 
Reſultat. Die Wirkungen der Steuergeſetzgebung 
werden im weſentlichen erſchöpft zu betrachten = 


ſein, fo daß mit Rückſicht auf die wirthſchaftlichen 
Derhältniſſe in unſerer Provinz auf eine erheb- 
liche Bermehrung der directen Staatsſieuern kaum 


Sie haben, wie dies die Voranſchläge ergeben, 


für 1896/97 auf 991850 Mk. und für 1897/98 


ſchon auf 
müſſen. 
Dieſe Erſcheinung iſt auf keine beſonderen Ver- 
hältniſſe unſerer Provinz zurückzuführen, ſondern 
wird allgemein auch von den übrigen Sandarmen- 
Verbänden der Monarchie empfunden; ſie findet 
theilweiſe in der Armengeſetzgebung, theilweiſe 
aber auch in den allgemeinen wirthſchaftlichen 
Derhältnifjen ihre Erklärung. Mit dieſen beiden 
Factoren hat abſehbar für lange Zeit jede Land- 


1067100 Mk. veranſchlagt werden 


nen in offener 
335 000 Mk, vorgeſehen. da das Vorjahr, wie 
oben erläutert, 350 646 Mk. 43 Pf. erfordert hat, 
ſo ſteht vorausſichtlich auch für das Jahr 1896/97 
eine Etatsüberſchreitung zu erwarten. Der Pro- 
vinzial-Kusſchuß hält es daher für erforderlich, 
daß zu dem beregten Zweck ausreichendere Mittel 
zur Verfügung geſtellt werden und hat deshalb 
it Doranſchlag für 1897/98 354000 Mk. ein- 
geſte 


d. [Seebad Weſterplatte.] Das Warmbad joll 
durch einen Anbau erweitert werden, in welchem 


man Räume für Maſſage, Elektriſiren und kalte 


Douchenbäder einzurichten beabſichtigt. Die Leitung 
dieſer neuen Einrichtungen wird einem beſonderen 
Arzte, dem Dr. Holz aus Berlin übergeben werden. 
— Eis und Wellen haben in dieſem Winter nur 
geringfügige Beſchädigungen an den Bädern 
herbeigeführt. Während am Kerrenbade alles 
unverſehrt geblieben iſt, wurde im Damenbade 
der Mittelgang, eine Der bindungsbrücke zwiſchen 
den beiden in die See laufenden Flügeln, fort- 
geriſſen. Mit dem Wiederaufbau derſelben iſt 
bereits begonnen. 


*I Innungs-Ausſchußt. ] In der letzten unter dem 
Borfi des Herrn Zimmermeiſters Herzog abgehaltenen 
Innungs Ausſchuß Sitzung wurde zunächſt der Vor- 
anſchlag für das Derwaltungsjahr 1897/98 mit 250 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe angenommen. Sodann er- 
folgte die Wahl des Vorſtandes für die gleiche Zeit⸗ 
dauer und zwar wurden gewählt die Herren Zimmer- 
meiſter Kerzog. Zleifchermeifter Jlimann, Metall- 
gießermeiſter Nickel, Töpfermeiſter Wieſenberg, 
Tiſchlermeiſter Scheffler, Korbmachermeiſter Neu- 
mann und Drechslermeiſter Truhn. Als Mitglieder 
zum Curatorium der gewerblichen Schulen wurden die 
Herren Zimmermeiſter Herzog und Schneidermeiſter 
Mode ki gewählt, erſterer zugleich auch als Vertreter 
zum gewerblichen Centralverein für Weſtpreußen. Es 
wurde beſchloſſen, zu dem am 23. März cr, ftatt- 
findenden Feſtcommers 200 Plätze für die hieſigen 
Innungen und Geſellenbrüderſchaften anzumelden. Der 
zur Feier des hundertjährigen Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms I. in Ausſicht genommene Feſtzug ſoll nur 
für den Fall, daß der hieſige Magiſtrat eine Beihilfe 
zu den Muſikkoſten bewilligt, ſtattfinden. 


* [Die Danziger Böticherinnung] unternahm 
geſtern eine Befichtigung der Dampfböticherei des Ken. 
Joſt in Neufahrwaſſer. Die ſchnelle und ſaubere Be- 
arbeitung der Holztheile durch die verſchiedenen 
Maſchinen, ſowie die ganzen Fabrikanlagen intereſſirten 


die Beſucher in hohem Maße, 


* (Chiffsftrandung.] Der, wie wir neulich mit- 
theilten, an der holländiſchen Küſte bei Lemwig auf 
Strand gerathene holländiſche Dampfer „Ariel“ ift, 
wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, ſo gut 
wie verloren zu erachten. Ebenſo die Ladung. Der 
5 8 hatte u. a. 300 Tons Eiſenbahnſchienen ge- 
aden. 7 


+ [Armenunterftühungsverein zu Neufahrwaſſer. ] 
Der genannte Verein hat ſein 29, Verwaltungsjahr be- 
endet. In einer allgemeinen Berfammlung, die geſtern 
Abend in Neufahrwaſſer in der „Börſe Danzig“ ftatt- 
fand, wurde außer der Neuwahl des Vorſtandes, der 
aus denſelben Mitgliedern beſtehen blieb, der Jahres- 
bericht gegeben und die Rechnungslegung unterbreitet. 
der Verein zählt jetzt 205 Mitglieder. Don 329 ein- 
gegangenen Bitigeſuchen wurden 9 abgeſchlagen und 
320 berüchſichtigt. die Unterstützungen beſtanden in 
baarem Gelde (951 Mk.), in 420 großen und 568 kleinen 
Broden, ſowie in 7161/, Liter Milch und 1% Laſt 
Kohlen. Die Einnahmen betrugen 2016 Mk. Die Aus- 
gaben beliefen ſich auf 1561 Mk, Das ganze Vereins- 


AK.. 


ermen-Derwallung, zu rechnen. In dem Doran 
für 5 N ; der 


rmenpflege gleichfalls 


vermögen beträgt zur Zeit 1922 Mk., von denen 
122 Mh. in Baar vorhanden find und die andere 
Summe in Werthpapieren angelegt iſt. 


IzZuckerverſchiffung.] Der Dampfer „Eugenie“, 
eines der größten Schiffsfahrzeuge, welches unſeren 
Hafen angelaufen hat, iſt, nachdem er in Stettin eine 
Theilladung genommen hat, heute in Neufahrwaſſer 
fällig, um den Reſt mit Zucker zu laden. 


Aus den Provinzen. 
Elbing, 5. März. In dem Prozeß gegen den 
Gerichtsaſſiſtenten Arthur Piſchmge aus Roſenberg 
wegen Meineides, Betruges und Unterſchlagung haben 
die Geſchworenen die Schuldfragen verneint, Der An« 
geklagte wurde freigeſprochen. 
Königsberg, 3. März. [die aufgaben der 


hielt. Die Landwirthſchaft, jo etwa äußerte ſich 
der Redner, iſt auf der einen Seite angewandte 


Naturwiſſenſchaft und hat als ſolche in den letzten 
Jahrzehnten durch die eminente Förderung der 


den Ausgaben für Landarme eine Ueberſchreitung Technik immenſe Fortſchritte gemacht. Die land- 


wirthſchaftlichen Dereine und Centralvereine, das 


Landesökonomiecollegium und der deutſche Land- 
wirthſchaftsrath haben ſich um die Förderung 


dieſer Seite die höchſten Berdienfte erworben. 


h 2 : Die Landwirihſchaft hat aber auch eine volks- 
en m fhon elenden den daß an e end. wirthfchaftliche Seite, und dieſe in im Drange 
8 der wiſſenſchaftlichen und techniſchen Entwickelung 


in den Kintergrund gedrängt und vernachläſſigt 
worden. Es fehlte an einer Intereſſen vertretung, 
wie ſie der Kandel in ſeiner ſo intenſiv zum Segen 


wirkenden Handelskammer beſitzt. Dieſe bot auch 


der Bund der 
im Anfang dieſes 


Landwirthe 


nicht, der 
Jahrzehnts 


in's Leben 


trat; er erwies ſich vielmehr als eine aus- 


ſchließlich oder doch vorwiegend politiſche 
Organiſation. Die Bedeutung der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer erblickt Redner darin, daß hier der 


Landwirthſchaft nicht bloß eine berathende Stimme 


zugeſtanden, ſondern die Möglichkeit geboten wird, 


62,88 Pf., 1895/96 66,23 Pf. und auf eine Mark 6 durch Anträge etc. ſelbſt mit thätig zu ſein, daß 
Steuer: rund 15,28 Pf. und 14,98 Pf. Im Der- 


hältniß zur Steuer find hiernach zwar die Land. Organiſation zur Dertretung der landwirthſchaft⸗ 


dieſe Kammern eine auf geſetzlicher Baſis ruhende 


lichen Standesintereſſen ſind. Die Centralvereine 
unterlagen dem VDereinsgeſez und mußten 
Schließung der Verſammlung gewärtigen, wenn 
von volkswirthſchaftlichen Dingen zu ſprechen 
war; die Kammern ſind dazu berechtigt, ſie ſind 


zuſtändig. Die Dereine waren ohnmächtig, denn 
ſie umfaßten nur einzelne Landwirthe; die Kam- 


mehr zu rechnen iſt, während die Ausgaben des mern können ganz anders auftreten, da fie alle 


8 7 j 0 er 
Landarmenweſens von Jahr zu Jahr wachſen ging fteht, 


Landwirthe umfaſſen und hinter ihnen die Pro- 
Welches find nun im einzelnen die 
Aufgaben der Landwirthſchaftskammer? Zunächſt 
räumt ihr das Geſetz die Theilnahme an der Der- 
waltung der Productenbörſe ein. Ein ganz be⸗ 
ſonderer Uebelſtand liegt für den Landwirth 
darin, daß namentlich die Viehpreiſe auf den 
verſchiedenen Provinzmärkten ganz verſchieden 
und willkürlich ſind. Es liegt in ſeinem Intereſſe, 
eine Centraliſirung in Berlin herbeizuführen, wie 
fie für Oeſterreich in Wien beſteht; dafür aber iſt 


Vorbedingung eine provinziale Organiſation, und 
dieſe hat die Kammer zu ſchaffen. Desgleichen hat 


die Kammer wich 
betriebes, 5 en 7 de 


tige Aufgaben auf dem Gebiete 
es, des Tarifweſens, 7 


noſſenſchafts weſen zu löſen, 


volles Vertrauen entgegengebracht wird. 


Der Wahlverein der freiſinnigen Volkspartei 
ſaßte in feiner geſtrigen General-Berfammlung die 
folgende Refolution: 

Der Wahlverein der freifinnigen Volkspartei zu 
Königsberg i. Pr. ſtimmt mit dem Vorgehen des 
Centralausſchuſſes der freiſinnigen Volkspartei in der 
Frage des Zuſammengehens der liberalen Parteien 
überein und hält es demnach im Princip nicht für 
ausgeſchloſſen, daß zur Abwehr von agrariſchen und 
reactionären Beſtrebungen die entſchieden liberalen 


Parteien von rechts und links ſich von Fall zu Fall 


zur gemeinſamen Abwehr zuſammenſchließen auf der 
Grundlage der Wahrung voller Barteifelbftändigkeit 
und freier Entſchließung der einzelnen Wahlkreiſe 
über die Candidaturen. 


Ver miſchtes. 


Duellherausforderung. 


Torgau, 28. Febr. Saßen da kürzlich einige 
angeſehene Bürger beim abendlichen Schoppen 
und unterhielten ſich über die Ausſichten der 
Vorlage der Gehaltsaufbeſſerung für Beamte, 
wobei ſie ſich mißbilligend über die Bevorzugung 
der richterlichen Beamten gegenüber den anderen 
gelehrten Ständen ausſprachen. Der Gymnaſial- 


Oberlehrer N. hob noch beſonders hervor, daß 


dieſe Bevorzugung ihre Rückwirkung auf die 
Selbſtſchätzung jener Beamtenkategorie, beſonders 
des jungen Nachwuchſes derſelben ausübe, die 
ſich weit mehr dünke, als irgend ein anderer 
Stand, obgleich doch in der Vorbildung höchſtens 
darin ein Unterſchied beſtehe, daß die Studirenden 
der anderen Facultäten ihre Zeit mehr der Arbeit 
als dem Dergnügen widmen. Durch dieſe 
Keußzerung fühlte ſich ein inzwiſchen eingetretener 
Referendar beleidigt; er ſuchte den Sprecher 
eines Beſſeren zu belehren, wurde aber mit dem 
Bedeuten abgewieſen, daß er ſich nicht in die 
Unterhaltung anderer zu miſchen habe. Am 
anderen Morgen Conſilium der hier anweſenden 
5 Referendare, deſſen Ergebniß eine durch den 
Garnifon-Auditeur vermittelte Aufforderung an 
den Oberlehrer war, die beleidigende Aeußerung 
zurückzunehmen. Auf die Entgegnung deſſelben, 
daß er niemand genannt, niemand beleidigt, alſo 
auch nichts zurückzunehmen habe, wieder ein 
Conſilium. Am anderen Tage erſchien der Herr 
Auditeur abermals bei N., diesmal als Cartell- 
träger; ſämmiliche 5 Referendare ließen ihm ihre 
Forderung überreichen. Doch Kerr N. ließ den 
erren erwidern, daß er mehr zu thun habe, 
als ſich mit ihnen herumzuſchießen. Am anderen 
Tage aber übergab Kerr N. die Angelegenheit 
der Staatsanwaliſchaft. (Saale-Itg.) 


* [Müthende Wölfe.] Wie aus Warſchau ge- 
meldet wird, wurden in der Bezirksſtadt Dzisna 
und auf der Beſitzung Bielang zwölf Perſonen 
von wüthenden Wölfen gebiſſen. In Sumielißki 
wurden ebenfalls zahlreiche Bauern und Pferde 
von wuthtollen Wölfen überfallen und arg zu- 
gerichtet. In Penza haben Beſtien, die in Folge 
des meterhohen Schnees ſich in ihrem Bereiche 
nicht Nahrung zu verſchaffen vermochten und 
daher ihre Schlupfwinkel meilenweit verließen, 
28 Perſonen gebiſſen. 


Zerantworllicher Redacteur Georg Sander in Dang 
„Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danis 
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